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Luffeuftraße 24.

Telefon : Nr. 128. — Postzeitungsliste : Skr. 8144 .
Sprechstunden der Redaktion : 12—1 llhr mittag ».
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Inserate r die einspaltige , kleine Zeile, oder deren Raum 20 Pfg ., Lokal- Inserat »
billiger . Bei größeren Aufträgen Rabatt. — Schluß der Annahme von 2 "»
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JVr. 39. Karlsruhe , JMlttwocb den 15. februar 1905. rz . Jahrgang .
VergefellfcbaftUcbuncf der

Produktionsmittel .
_ . Die ökonomischeEntwicklung

führt dahin, dah da» Privat¬
eigentum an den Produktions¬mitteln immer unvereinbarer
mit dem Gedeihen, ja mit
dem Fortbestand der Gesell¬
schaft wird. '

K. Kantsky im Erfurter
Programm .

Wenn jemals ein wirtschaftliches Ereignis die
Wahrheit und Richtigkeft dieses Satzes bewiesen
hat, dann der große Bergarbeiterstreik im Ruhr -
gebiet . Man hat sich darüber gewundert, daß selbstKreise, die sonst keinen Finger rühren für die Ar¬beiter, ihre Sympathie den streikenden Bergleuten
ausgesprochen haben. Unzweifelhaft hat bei diesen
Sympathiekundgebungen und Geldsammlungen der
bürgerlichen Kreise das Geflihl und das Mtleidmit den armen Bergleirten mitgesprochen , aber
ebenso sicher ist es, daß große Teile des Bürgertum» aus dem instinktiven Gefühl, daß auch il) .durch eine Stärkung der Grubenbesitzer und durcyem Unterliegen der Bergleute Gefahr drohe, fürdre letzteren eingetreten sind . Wenn selbst Fabri¬kanten . den Bergleuten den Sieg wünschen undGeldmittel beisteuern, so weniger aus Mitgefühlfür dir Bergarbeiter , als vielmehr, west sie die
Macht der Grubenbesitzer nicht noch mehr steigernwolle». Denn auch sie leiden unter dem skandalösenVorgehen der Zechenbarone. Die vielen Rachrichtenüber Betriebsenlstellungen und Einschränkungenindustrieller Unternehmungen, die Tatsache ferner,daß i« verschiedenen Teilen des Reiches der Preisder Kohle schon gestiegen ist und noch mehr steigenWird, je länger die Bergwerksbesiyer aus ihremhartnäckigen Standpunkt stehen bleiben, hat demBürgertum gezeigt , daß hier eine Gefahr droht,die abzuivehren ist. Aus Rücksicht auf den Geld-beutel. der stark in Mitleidenschaft gezogen Wördebei einer Kohlenpreissteigerung, ist die sonst wunder-bare und unbegreifliche Solidaritätskundgebungselbst von festen der Nationalliberalen zu erklären.Die Bourgeoisie ist bereit, aus Rücksicht auf ihrenPrvr .t sogar ihre monarchische Gesinnung zu revi¬dieren, warum soll sie ans dem gleichen Grundnicht auch den Grubenbesitzern die Zähne zeigen ?Man bleibe uns aber vom Halse mst den Phrasenvon dem „selbstlosen Eintreten des Bürgertums "

für die Bergarbeiter . Was für einzelne Ideologenzutrifft, ist für die Klasse undenkbar.Selbst in so großen Fragen kann das Bürger -mm , mcht zuletzt das sich freisinnig nennende, seineGegnerschaft gegen die Arbeiter nicht unterdrücken .
, ^ „skwach in Berlin der Abg . Mugdan in einerfreisinnigen Versammlung über den Bergarbeiter -streik. Er erkannte die volle Berechtigung derForderungen der Bergarbeiter an und führteu . a . aus :

» Durch di« schroffe Ablehnung der Verhandlung« it den Bergarbeitern auch jeyt noch, nachdem die Ar¬beiter auf ben
_ größten Teil ihrer Forderungen ver-zichtet haben, hätten die Zechenbesiyer einen Uebermut,« >le Rücksichtslosigkeit und ein Herrentum bewiesen ,«as ein energisches Einschreiten der Regierung heraus-w^ «re. Aber die Regierung selbst trägt die größteSchuld an dem Streik . Der Streik war vorauszuiehen.Langst hätte eine neue gesetzliche Regelung getroffenfein können . Und jetzt, bei Ausbruch des Streiks , schicktdre Regierung eine Enguete ommission ins Revier, an¬statt sofort ein Gesetz einzubringea l Die ArbeiterHab« , recht, wenn sie dem Versprechen der Negierungmcht trauen . Der Kanzler habe bewiesen , dag er in !innere, Angelegenheiten kein Vertrauen verdiene. Ein !

Gute » habe der Bergarbeiterstreik mit sich gebracht,
nämlich daß die ganze Bevöllerung zu einer tatkräftigen
Sozialpolitik angeregt werde . '

Damit kam Herr Mugdan Lei seinen Gesin¬
nungsgenossen bös an . Sofort meldeten sich zwei
Herren , Fabrikbesitzer Fleischer und Dr . Fürsten¬heim, Mitglieder eines Unternehmerverbandes , zuniWort ; sie erhoben Bedenken gegen den westeren
Ausbau der sozialen Gesetzgebung . Als ein Redner
anregte , durch eine Geldsammlnng die Streikenden
zu unterstützen, wurde er in seinen Ausführungen
stürmisch unterbrochen ; es erschollen Rufe wie :
„ Unerhört ! " , „Auch daS noch ! " Erst nach Schlußder Versammlung gelang es, unter den wenigen
Freunden der Arbeitersache eine kleine Sammlung
zu veranstatten .

Die ökonomische Entwickelung deS Bergbaueshat in Deutschland — vor allem in Rheinland-
Westfalen und in Schlesien — dahin geführt, daßdas Privateigentum an den Kohlengruben „unver¬
einbar mst dem Gedeihen der Gesellschaft gewordenist "

, um mst Kautsky zu reden. Oder ist es mst
gesunden Zuständen vereinbar , daß ein Volk von
fast 60 Millionen Menschen beim Bezüge seinesnebön dem Brot wohl wichtigsten BedarfsarstkelSvon dem Willen einiger Millionäre abhängt . Ist
nicht der Fortbestand wenigstens eines Teiles deS
Volkes gefährdet, wenn es von einer handvollLeute abhängt , ob 270000 Bergleute mst ihren
Familien eine sichere oder schwankende Existenz
haben ? Ob eS eines Volkes , daS man daS Volkder Dichter und Denker nennt , würdig ist, daß über
das Wohl und Wehe von einer Million Menschenvon einigen Emporkömmlingen entschieden wird ?
Und ob für die Dauer ein hochentwickeltes, in¬
dustrielles Land , wie eS Deutschland nun einmal
ist, die Aufrechterhaltung seiner Betriebe von der
Laune dieser paar Menschen gefährden läßt ? Der
größte Antest der ganzen Kohlengewinnung in
Deutschland entfällt auf Preußen und dort wieder
auf Rheinland - Westsalen. Neun Zehntel der ge¬samten Kohlenmenge fördert Preußen , und zwar112808 409 Tonnen . Nach Oberbergamtsbezirken
geordnet, stellte sich die Gewinnung der Kohle in
Preußen im Jahre 1904 wie folgt dar :

Oberbergamtsbezirke
Breslau .
Halle a . S .
Clausthal
Dortmund
Bonn . .

Tonnen
30 595 «49

6 981
900 471

67 469 667
13 835 751

Im Oberbergamtsbezirk Breslau wurde also
noch nicht einmal die Hälfte der Kohlengewinnungdes Dortmunder Bezirkes erreicht. Verschwindend
sind dagegen die in den anderen Bundesstaaten ge¬förderten Kohlenmengen. Der Vollständigkeit wegen
geben wir sie hier wieder.

ES förderten 1904 :
Tonnen Steinkohlen

Bayern . . 1341314
Hessen . —
Brauwchweig . 33
Sachsen-Meiningen und Schwarzburg-

Rudolstadt . 18 063
Sachsen-Altenburg . —
Anhalt . —
Elsaß-Lothringen . 1 730 739
Baden, Mecklenburg und Reuß j. L. 1 285

Die gesamte jährliche SteinkohlenförderungSachsens ist noch nicht einmal so groß, wie die
monatliche des Oberbergamtsbezirks Dortmund . Die
Kohlenversorgung Deutschlands hängt also zumgroßen Test von den Gruben Westfalens ab . Die
Fabrikanten , jeder kleine Mann , ja die Eisenbahnen
sind mehr oder weniger davon abhängig . DerStreik , der nur vier Wochen dauerte, hat die

Tragweite und den Einfluß dieses größten Wirt-
schastlichen Kampfes in Deutschland stchtig fühlbar
gemacht. Jetzt werden in west stärkerem Maße wie
bisher die Konsumenten wachgerüttelt, um gegen die
Monopolisierung der Kohlengewinnung in den
Händen einzelner Privatpersonen lauten Protest zu
erheben. Nun wird die Frage aufgeworfen werden
müssen : Welche Msttel hat das Volk, um die
lässige Diktatur der StinneS und Konsorten ab-
znschüüeln ? ES wird ja eine Zeit kommen , in der
man solche Fragen nicht mehr stellt, eine Zest, in
der man sich wundern wird , daß der Staat die
Schätze deS deutschen BodenS und insbesondere die
Schätze» die der westfälische Boden birgt , einigen
Menschen zum Ausbeuten überlasten hat . In
dieser Zest wird die Erde, der Grund und Boden
und die in ihm enthaltenen Reichtümer dem ganzenVolke gehören. Dann wird daS Volk selbst be¬
stimmen, wie lange die Arbestszeit jener Arbeiter
sein soll, die jeden Tag ihr Leben aufS Spiel
setzen, um die schwarzen Diamanten aus der Erde
zu holen. Das Volk wird selbst zu entscheiden
haben, in welcher Menge die Kohle gefördert wer¬
den soll.

Die Frage der Verstaatlichung der Kohlen¬
gruben wird immer mehr in den Vordergrund zutreten haben. Wenn man auch vom heusigenStaate , besonders solange die Bülow und Möller
das Ruder führen , durchgreifende Verbesserungenbei einer Verstaatlichung der Kohlengruben für die
Bergleute nicht erwarten kann, so stünden doch die
Gruben unter der Kontrolle des Reichstages, dessen
Aufgabe es dann wäre , durch ^ ugeständniste an
die Bergleute solche , daS ganze wirtschaftliche Leben
des Reiches bedrohende Ausstände zu verhüten.Alle die kleinen Reformen , die man durch ein Not¬
berggesetz einzuführen gedenkt , werden an den Zu¬ständen im Ruhrrevier wenig oder gar nichts än¬
dern. Die Grubenbesitzer kümmern sich nicht um
gesetzliche Bestimmungen, das hat die Zeit seit1889 gelehrt.

Solange das Privateigentum an Grund und
Boden und an den Produktionsnsisteln besteht , wird
man darüber überhaupt nicht hinwegkommen. Die
Propagierung des Satzes , den wir cm die Spitze
unserer Ausführungen gestellt haben, kann zu keiner
Zest energischer und überzeugender betrieben wer¬
den , als heute. An solchen Beispielen, wie dem
großen Streik im Ruhrgebiet , kann man dem Volke
zeigen , zu welchen Schädigungen für die ganze
Bevölkerung das Privateigentum an den Prodnk-
sionsmsttetn führen kann. Solche Borkommniste
zeigen aber auch, wie richtig und wie notwendigdie Forderung der Sozialdemokratie ist. die Ver-
gesellschaftsichung solcher Unternehmungen an-
znstteben, die Expropriateure zu expropriieren.Die Beendigung des Streiks macht die Frageder Verstaatlichung erst recht aktuell. Selbst wenn
durch die Gesetzgebung einige Verbesterungen zu¬gunsten der Bergleute festgelegt werden, so bleibt
die Durchführung dieser Bestimmungen den
Grubenbesitzern überlasten ; diese werden schon da¬
für sorgen , daß den armen Bergarbeitern die
Bäume nicht in den Hirmnel wachsen .

(Frank . Tagespost .)

politische Geberfteht .
^ Zehme Löwen im Zirkus Busch .

Ueberraschend langweilig , überraschend ssim-
mungtzlos, überraschend manierlich ist am Montagdie Generalversammlung desBundesderLand -
wirte im Berliner Zirkus Busch verlaufen . Wer
diese Veranstaltungen aus früheren Jahren kennt,hat allen Grund , mit Wehinut zurückzublicken in

die gtste alte Zest, da de» Gewölbe» weit» Rund»
von donnernden Kraftworten widerhallten , denen
stürmische» Jubelgeschrei tausendfache» Echo lieh.
Der staatSmännische » Kunst de» Grasen Bülow ist
es gelungen, die agrarischen Struwelpeter der
Reaktion zum guten Tone zu belehren. JmZirkU »
Busch ist diesmal beinahe schon gar nicht mehr ge¬
schimpft worden.

Der Zwiespalt zwischen der Sttmmung der Ver-
sannnlung mid dem Willen der Bundesleitung lag
offen zutage. Nach der polstischen Erziehung , di«
die Besucher de» ZstkuS Busch fest zwölf Jahren
erfahren haben, kann e» gar nicht ander » sein, al»
daß sie nach kräftigen Schimpfworten über die Re¬
gierung , die Juden und die Sozialdemokraten
lechzen wie ein Verdurstender nach einem Schluck
Wasser . Jeder leiseste Anklana an die alten Töne
wurde darum auch mst großem Jubel begrüßt ,
eine ruhige Polemik de» Herrn R o e s i k e gegen
den preußischen Finanzminister, Herrn v. R h e i u -
baden , wurde mit kräfttgen Pfuirufen gewürzt,und Herrn Oertels harmlose Witzchen über deS
oldenburgischen Mnisters Ruhstrat Pokersreuden
lösten so donnernde Beifallsstürme auS, als ob ei»
neue » Evangelium der Menfchheü verkündet wor¬
den wäre.

Das schien nun freüich nur der Anfang zu sein,aber die erwartete Steigerung blieb aus . ES kam
keine rechte Stimmung mehr aus. Man hatte bei¬
nahe den Eindruck, als ob all den Rednern in der
letzten Stunde daS Konzept verdorben worden wäre,als ob sie alle gebeten worden wären : „ Nur leise l
sllur manierlich l Nur um Gotteswillen keine»
Skandal ! " Der Bund der Landwirte hat in den
letzten Tagen eine vollständige Schwenkung voll¬
zogen. Statt nach seiner alten Taktik über die
Handelsverträge zu wettern und zu fluchen und —
den andern es zu überlassen, für fle zu stimmen,
haben die Herren des Bundes offenbar ohne rechtes
Vergnügen, aber doch mst allen Kräften Stim¬
mung für bieHandelsverträge gemacht.Der Bund der Landwirte faßt die parlamentarischeSisimtton offenbar so aus, daß er die Annahnreder Handelsverträge ohne feine Hilfe für gefährd^
hält und darum aus die angenehme Rolle einer
nimnlersatten Radauopposition verzichten mutz.
Selbst Herr Hahn sah sich genötigt, diesmal seine
schönen Stimmittel für die Estllärung zu verwenden,
daß die Tendenz der Regierung nunmehr eine an¬
dere geworden sei ; selbst Herr Oertel erklärte,
daß die Bilanz der Handelsverträge für die Land¬
wirtschaft mit einem kleinen Plu » schließe und Herr
v. Oldenburg stellte dem Grafen Bülow das
Zeugnis aus , er verdiene trotz mancherlei Lücken
„als Vorletzter versetzt zu werden" ; eS zeige sich
„ein ganz leiser Ansatz wiedererwachenden Ver¬
trauens zur Regierung". DaS war alles just kein
Schmaus für agrarische Ohren , die ganz cnrdere
Töne zu hören gewohnt sind . Schließlich blieb
als letzte Hoffnung und darum bei seinem Auftreten
jubelnd begrüßt, Herr Liebermanu v . Sonnen -
berg. Aber auch er versagte vollständig. Statt
über die Juden zu schimpfen, brillierte er mit seinem
Zstat aus den Gedichten des Juden Heine und
erzielle bannt bei dem überaus dankbaren Publi¬
kum einen stürmischen Heiterkeitsersolg. So bankrott
ist der antisemstisch - agrarische Witz, daß er „beim
Juden " eine Anleihe machen muß . Uebrigens
scheint Herr Lieberinann krank zu sein ; denn an¬
ders clls ein Symptom von Pücklertum kann e»
nicht gedeutet werden, daß er der aufhorchenden
Versammlung erzählte , die Hofer Sozial¬
demokraten hätten gedroht , sie wür¬
den ihn totschlagen , wenn er nach Hofkomme . Herr Liebermann , der als deutscher

Hrbeiter .
Roman von Alexander L . Kiel ! and .

Autorisierte Uebersehung aus dem Norwegischenvon Kapitän C. v . S a r a u w.

(Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung .)

„ Bei Falck - Olsen erzählte man sich vorigenSonntag , daß der Bureauchef nächster Tage zumKammerhei'rn ernannt We den würde"
, sagte .Hiorth.die Gelegenheit benutzend , um mit seinen vornehmenBekanntschaften zu prahlen.D -e beiden anderen erwiderten nichts darauf ;man trennte sich nach Oerseths Anweffung , umbewi Grand Hotel wieder zusainmenzutreffen.Die Sonne schien arrs aller Macht ; der schmaleSchaltenstreifen, der sich jetzt über die eine Straßen¬seite gelegt hatte , war von so vielen Leuten ein¬genommen, daß die drei Herren , jeder auf seinem« ^ ge. es vorzogen, der Hitze Trotz zu bieten irndmitten in der Sonnenglut zu gehen . Sie grüßtenihre Bekannten flüchtig, ohne stehen zu bleiben.Man sah . daß sie es eilig hatten und die großenPapierpakete unter ihrem Arm taten ihre Wir-

kmig.
. Inzwischen ssieg die Hitze von Stunde zu Ssiindeimmer stärker im Ministerialgebäude, und dervlie Hansen saß hier allein in den beiden Zimmernund wackelte mst dem Kopfe über seinem Papier¬hügel.

II.
Beim Lehnsmann *) auf dem Lande ivard Thingabgehalten .
In der Nähe des Hofes standen auf beidenSeiten der Straße lange Reihen von Fuhrwerken
*) In Norwegen heißt ein untergeordneter Polizei -veamter auf dem Lande . Lehnsmann ' , ein Amtmann*"9* 10 ^1 die Stellung eines Landrates , ein Soren -

Ttomg ' bi* e*neS ^ irtsrichter», eia Bogt die eine«

aller Art, meist Einspänner ; gerade vor der Thüraber hielt die grofee Kalesche, welche den Amtmann,den Sorenschreiber und den Bogt aus der Stadt
hierher gebracht hatte . Me Kalesche war Gegen¬stand der Bewuiiderung der gesamten Dorfjugend,die sie gaffend umstand.

Die Insassen der Wagen hatten sich ringsumherzerstreut. Einige standen in Gruppen zusammenund besprachen dies und jene» , andere gingenpaarweise hinter den Häusern, um ein vertrautes
Gespräch zu führen, und wieder andere standen
müßig an den Zäunen und sahen über die See
hinaus . Hin und wieder erblickte man auch
ivohl ein ängstlich gespanntes Gesicht — eS gabLeute, die eine weste Strecke Weges zuruckgelegthasten, um zu hören, wie eS mst ihrer „Sache"
stände.

Dort stand weit absest» von den andern ein
kleiner triefäugiger Mann ; er war die ganze Nacht
hindurch gefahren, um zur rechten Zest zum Thing
zu kommen . Ein Pferdehändler hatte ihn um eine
Schimmetstute betrogen. Vor mehr als einem
Jahre hatte er sich an den Rechtsanwatt Boyesenin der Stadt gewandt und ihn um seinen Beistand
gebeten ; manch blanker Taler war aus seiner Tasche
zur Stadt gewaridert für die gerichtlichen Vor¬
ladungen und das Abhören der Zeugen, aber wederder Pferdehändler noch auch die Schimmelstute
hatte sich blicken lassen . Aber für den heusigenTermin halte der Anwalt ihm den Abschluß der
Sache versprochen . Heute sollte das Urteil
gegen den Pferdehändler fallen , er sollte seinGeld, ja vielleicht seinen lieben Schimmel wieder
haben.

Hätte er bloß ein Wort mit dem Rechtsanwalt
Boyesen sprechen können . Den ganzen Vormittag
hatte er am Hause deS Lehnsmanns Wache ge¬halten , aber seinen Anwalt hatte er nicht gesehen.Die Leute gingen auS und ein. Einige hattenmit dem Amtmann zu sprechen, andere solltenSteuern bezahlen oder man hatte dem Soren¬
schreiber dies und jene» vorzubringen. So verliefder Vormittag und die Mittagsstunde kam heran.

Die Menge verteilte sich zwischen den Häusern,die mitgebrachten Speisevorräte wurden hervor¬
gesucht ; einige verzehrten ihr Mahl stehend und
iiber die See hinausblickend, während die übrigen
sich reihenweise an der Grabenkante deS Weges
lagerten.

Hin und wieder zeigte sich einer der Schreiberin der Haustür und rief einen Namen . Man
drehte sich um und wiederholte den Namen , bisder Gerufene in irgend einem Winkel gefundenward und sich bedächsig näherte , während der
Schreiber ungeduldig ward und der Wind ihm das
zierlich geordnete Haar hin und her warf .

Auf einem großen Stein im Walle saß einMann etwas entfernt von den anderen . Er hatteden Hut neben sich hingelegt und starrte in Ge¬
danken über da» Meer hinaus . ES war ein stark
gebauter, ungewöhnlich großer Mann ; vom vielen
Graben in der Erde und weil er in seiner niedrigenBehausung nicht aufrecht gehen konnte, war ihmder Rücken etwas gekrümmt. Der große Kopf mit
den groben Gesichtsziigen und daS dichtgekräuselte ,
buschige, feuerrote Haupt - und Barthaar hätte ihmdas Aussehen eines Wilden gegeben, wären die
offnen , hellblauen Augen mst dem kindlichen Aus¬
druck nicht gewesen.

Aus einer der nächsten Gruppen trat ein Mann
hin zu dem auf dem Wall Sitzenden und begrüßteihn mst einem „Guten Tag . Njädel ! "

Der Angeredete wandte den Kopf halb und gabden Gruß zurück.
„Gut . daß ich dich heute getroffen habe," sagteder erste : „wir könnten jetzt von dem Seetang amStrande sprechen, und auch hören, was andereLeute dazu sagen . "
„ Ich kehre mich nicht an andere Leute, Sören, "

sagte Njädel, „und hättest du widere zufrieden ge¬
lassen, so stände ich hier jetzt nicht mst Schimpfund Schande dorm Thing . "

„Wir müssen uns darein finden, daß unsere
schlechten Handlungen au» dem Dunkel ans Tages¬
licht gebracht werden, wenn sie Aergernis in der
Gemeinde erregt '

„ Ach was , AergerniS I Wenn jeder sich nur um
sich iiimmerte, so gäb 's kein Aergernis ! "

„ Es ist notwendig, daß das Aergernis kommt»aber wehe dem Menschen —"
Njädel richtete sich in seiner vollen Größe ausund unterbrach den anderen kurz : «WaS wolltestdu mir vom Seetang sagen ?
Sören Börvig war ein tanger , vornüber¬

gebeugter Mann mit gelbem , ungleich geschnittenem
Haar und weißen Augenbrauen. Wenn er sprach,
sah er von der Seite aus und rieb die Hände in¬
einander.

„Du gräbst einen tiefen Graben unten am
Strande , Njädel ?"

„Jawohl , das tue ich."
„Es wird schwer halten, nach dem^ Tang da

unten zu kommen . " ' ~r '
„ Ich fahre läng» meinem Acker.
„Ja , das kannst du, " sagte Sören , und sahüber den Weg hin, „aber es wäre dir wohl nicht

recht, wenn andere auf deinem Felde führen ?" '
„ Nein, das muffen sie schon bleiben laffen ."
„Aber sieh ' mal, Njädel, wie soll ich dann zumSttande hinabkommen, wenn du einen Grabe »

Lavorziehst ? Hast du das bedacht ?"
„Du. du sollst jnicht an den Strand , *Söre ^denn du hast da nichts zu schaffen. "
„Hm — hm, " lachte Sören , „ du hast eine scharf

Zunge. "
„Mcht schärfer, als ich es verantworten kann ! *
„Habe ich denn nicht Tang geholt» so lange ichden Börvigshof gehabt habe ? "
„ Das hast du gewiß , Sören, " erwiderte Njädelruhig ; ..ich denke, du hast viele Dinge getan , di» '

du lieber hättest unterlassen sollen ."
„Du glaubst vielleicht, es ginge an . aste, stet»benutzte Wege abzusperren, " fragte Sören mitsanftem Ton, „das kannst du doch nicht glauben»Njädel l"

(Fortsetzung folgt.)



Stern Gott fürchtet und sonst nichts auf der Well ,
ist trotzdem todesmutig nach Hos gefahren und
stumderbarerweise, abgesehen von einem selbstver¬
schuldeter Kehlkopfleiden , heil und gesund aus der
sozialdemokratischen Mördergrube zurückgekehrt.

Wenig Stimnlung liegt auch in der folgenden
vorsichtig ausgetiftelten Resolution, durch die der
ungedeckte Marsch zur Regierungskrippe vorbereitet
wurde :

Die Generalversammlung deS Bundes der Land¬
wirte erkennt an, daß die dem Reichstage vorgelegtrn
Handelsverträge in mancher Beziehung eme Verbesse¬
rung der landwirtschaftlichen Produktionsver¬
hältnisse herbeiführen können . Unbedingte BorauS-
fetzung besten ist aber eine umsichtige Handhabung
der Verträge . — Sie betrachtet die Tendenz der Ver¬
träge immerhin als einen ersten Schritt der Abkehr
von der Caprivi 'schen einseitigen Exportpolitik, stellt
aber fest, daß eine große Reihe berechtigter Wünsche
der Landwirtschaft eine Berücksichtigung nicht erfahren
hat. — Sie gibt sich der Hoffnung hin , daß die ver¬
antwortlichen Leiter der Politik des Reichs und
der Einzelstaaten in fortschreitender Erkenntnis der
Notwendigkeit der Erhaltung und Stärkung des deutschen
Bauernstandes mit Ernst und Entschiedenheit bemüht sein
werden , seine Existenzbedingungenwieder so zu gestalten,
daß der notwendige und berechtigte Ausgleich mit den¬
jenigen hergestellt wird , die den anderen Berufsständen
im deutschen Reiche eingeräumt werden.

Aus diesen gewundenen Sätzen klingt die Freude
über den gelungenen Beutezug deutlich genug heraus .

Der einzige Redner des Tages , der den Stand¬
punkt der nimmersatten oppositionellen Reaktion
mit aller Entschiedenheit vertrat , war der Guts¬
besitzer Franz von B o d e l s ch w i n g h , der über
die Kanalvorlage referierte . Herrn v . Bodelschwingh
ist selbst der agrarisch denaturierte Kanal noch ein
Greuel . Mit gleicher Heftigkeit wendet er sich gegen
die „ jüdische Kanalpresse" , die die russischen Revo¬
lutionäre aufreize, und gegen die konservativen
Kanalfreunde , denen er unverblümt vorwirft , sie
hätten sich bei ihrer Abstimmung von Liebedienerei
gegen die Regierung leiten lassen . Den zwöls
Landräten , die für den Kanal gestimmt haben,
sagt er inö Gesicht, sie hätten im Interesse ihres
Avancements gehandelt, und den pensionierten
Offizieren, sie hätten die Albrechtstraße (wo sich das
Abgeordnetenhaus befindet ), mit dem Tempelhofer
Paradefeld verwechselt . Von sich selber und seiner
Sippe sagte er protzig , die Beziehungen des Hauses
Bodelschwingh zu dem Hause Hohenzollern seien
zu alt , als daß sie durch vorübergehende Meinungs¬
verschiedenheiten getrübt werden könnten .

Herr v . Bodelschwingh hätte als verbissener
Junkerreaktionär alten Schlages sicher den höchsten
Triumph des Tages eingeheimst , hätte er nicht die
Gewohnheit, alles , was er sagt, im trockensten Tone
der Welt vorzubringen. So blieb seine Rede nur
eine Episode , und die diesjährige Generalversamm¬
lung des Bundes wie gesagt die langweiligste,
s a t t e st e und zahmste , die der Zirkus Busch jemals
in seinen Mauern beherbergt hat.

Huö Baden »
* Ztveifrontkampf oder nicht ? Im „Bad .

Landesbote" bemüht sich eine demokratische , partei¬
offiziöse Feder , den Nachweis zu liefern , daß die
Demokraten sich durch die von ihnen akzeptierte
Block -Taktik nicht mit ihrem früheren Standpunkt
in Widerspruch gesetzt haben. Dieser Nachweis ist
dem Verfasser des Artikels aber vorbeige¬
lungen . Die Demokraten haben, ebenso wie die
Freisinnigen , sich mit den Nationalliberalen zum
Zwecke des gemeinsamen Vorgehens bei den kom¬
menden Landtagswahlen koaliert , und zwar für
alle in Betracht kommenden Wahlkreise . Der
maßgebendeFaktor dieser Koalition ist die natio¬
nalliberale Partei , die für sich um ein ganz
Beträchtliches stärker ist , als alle ihre liberalen
Verbündeten zusammengenommen. Gewiß haben
die Nationalliberalen ihren Verbündeten gegenüber
Entgegenkommen gezeigt , aber nur insoweit links-
liberale Mandate in Betracht kommen . Prin¬
zipiell hat der Nationalliberalisinus in keiner
einzigenFrage seinen bisher vertretenen Stand¬
punkt geändert . Die Tattik de- Nationalliberalis¬
mus ist aber die des K a m p f e s nach zwei
Fronten . Das wurde in einem Artikel der
„Bad . Landesztg . " (Nr . 543 vom 22 . Nov . 1904 >
parteioffiziös bestätigt. Dort heißt es , daß
die Sozialdemokratie zu bekämpfen
sei , wo immer es geht . Das sei auch die
Meinung der freisinnigen Partei , nicht so die
der demokratischen . Dann heißt es aller-
dings weiter, daß eine Verständigung der liberalen
Parteien nur möglich sei , wenn ihr Kampf seine
Spitze gegen das Z e n t r u m richtet , während jeder
der liberalen Parteien ihr Verhalten zur Sozial¬
demokratie Vorbehaltenwerden muß . Die national ,
liberale Partei allerdings werde in allen Bezirken ,
wo sich Gelegenheit bietet , ihre Kraft auch gegen
die Sozialdemokratie einsetzen. „So haben
wir " — heißt es dann wörtlich — „ als die Auf¬
gabe für die bevorstehendenWahlen vor uns : d e n
Kampf nach zwei Fronten . "

Der „ Bad . Landesbote " erwiderte auf
diesen Artikel in Nr . 276 (1 . Blatt vom 24 . Nov . 1904)
u . a . folgendes :

„Wenn die Nationalliberalen den Kampf nach zwei
Fronten entfalten wollen . d. h . wenn sie die Sozial¬
demokratie für revolutionär halten , dann müssen sie
gegebenenfalls für das Zentrum und nicht minder für
die Konservativen eintreten ; dann müssen sie
aber auch darauf verzichten , die Bildung einer
großen liberalen Partei anzustreben. Sollte also die
Partei prinzipiell bei den Wahlen die Parole
ansgeben : „ Kampf gegen zwei Fronten " , so
würde sie die Demokratie schwerlich an ihrer
Sette finden ."

Der „Bad . Landesbote" spottet dann noch über
das Tohuwabohu im nationalliberalen Lager und
meint, die ganze Taktik der Nationalliberalen gehe
nur darauf aus , ihre Mandate zu behalten und
lvomöglich noch zu vermehren. Das ist auch heute
noch die Tattik der Nationalliberalen , und eS ist
mittlerweile auch die Taktik der Demokraten
geworden . Der Vorsitzende des nationalliberalen
Vereins in Weinheim hat erst vor drei Tagen
wieder den Kampf gegen Zentrum und Sozial -
demokratte proklamiert.

Unwidersprochen ist die Zeitungsnachricht ge-
blieben, daß die Nationalliberalen auch die Kon¬
servativen für ein gemeinsames Vorgehen zu
gewinnen suchen. Die Nationalliberalen
haben also ihren Standpunkt nicht geändert, wohl
aber haben die Demokraten sich die national -
liberale Taktik zu eigen gemacht . Das ist eine
s » st st e h e n d e Tatsache , die auch durch schön ge-
drechsette Wortklaubereien nicht verdunkelt oder gar
bestritten werden kann. In der Karlsruher N a u-
mann - Versammlung hat unser Genosse
stolb unter dem Beifall der anwesenden Demo¬
kraten den Standpunkt vertreten , daß , wenn die
Nationalliberalen sich nicht offen und rück -
haltlos für eine wirklich liberale Politik

erllären , es das beste sei , wenn man sie zappeln
lasse. Und Herr Naumann hat erllärt , daß er
diesen Standpunkt durchaus billige und für
den richtigen halte , denn es sei politisch nicht
anständig , sich helfen zu lasten , aber selbst nicht
mitzuhelfen .

Wie liegen nun die Dinge heute ? Die
Nationalliberalen lehnen es nach wie vor prin¬
zipiell ab , sich offen und ehrlich dahin zu
erklären, im Falle der Entscheidung zwischen einem
Reaktionär und einem Sozialdemokraten für den
letzteren zu stimmen. Ja , sie suchen sogar mit den
Konservativen ein gemeinsames Vor-
gehen , das sich in einem Bezirk ganz direkt gegen
die Sozialdemokratie richten würde, zu ermöglichen .
Ihre ganze Taktik besteht heut » noch wie am
24 . November v . I . darin , ihre Mandate zu be¬
halten und sie mit HUfe aller anderen Parteien
womöglich zu vermehren. Sie verschmähen es sogar
nicht einmal , gegenüber dem Zentrum eine
Faust in der Tasche zu machen , wo es ihnen vor-
tellhast zu sein scheint. Und die Demokraten
haben diese nationalliberale Taktik
akzeptiert . Auch sie suchen nur ihreMan -
date zu behalten und wählen dafür lieber
einen Nationalliberalen als einen Sozial -
demokraten und das , obwohl die Nattonal -
liberalen heute noch auf demselben Stand¬
punkt stehen wie vor Jahresfrist und noch früher.
Ihr Liberalismus konzentriert sich auch heute
noch auf die blöde Kulturkämpferei .
Weder in kirchenpolifischen noch in Schulfragen , noch
in Fragen der Erweiterung der politischen Rechte
haben sie ihren Standpunkt auch nur um ein Jota
geändert . Sie sind noch waS sie waren .

Will der „ Bad . Landesbote", bezw . sein partei¬
offiziöser Hintermann das etwa bestreiten?

Es ist pure Wortklauberei, wenn der „Bad .
Landesbote" sich darauf zu versteifen sucht , daß die
Demokraten bei den Stichwahlen, wo nur die
Wahl zwischen einem ' Reaktionär und einem
Sozialdemokraten zu treffen ist, sich offen für den
letzteren erllären . Diese Möglichkeit tritt
g ü n st i g st e n Falles in einem Bezirk von den
73 ein und da helfen die demokratischen Stimmen
allein schließlich nicht einmal . Dahingegen
kämpfen die Demokraten Schulter an Schulter
mit den immernochreaktionären National -
liberalen gegen die Sozialdemokratie .
Mit den Nationalliberalen versuchen sie
die Sozialdemokratie zu schwächen und
gleichzeitig verlangen sie von der Sozialdemokratie ,
daß diese ihnen den Besitzstand an Mandaten zu
erhalten sich bereit erllärt .

Der Sozialdemokratie kann es sehr gleichgiltig
sein, was die Demokraten tun oder lassen . Diese
können ihr sehr wenig nützen, aber auch nur sehr
wenig, wahrscheinlich gar nicht schaden. W i r
brauchen die Demokraten nicht , aber
sie brauchen unS . Wir verurteilen ihre Tattik ,
die de facto die des Kampfes nach zwei Fronten
ist. An dieser Tatsache ändern die gekünstelten
Wortdeuteleien der Herren Demokraten nichts .
Wir haben unfern Standpuntt prinzipiell
festgehalten, die Demokraten haben den ihrigen aus
Angst um ihre paar Mandate dem der National -
liberalen angepaßt . Ob ihre Rechnung sfimmt,
werden die Wahlen zeigen .

* Die Antwort der Konservativen auf den
nationalliberalen Stimmbettel . Ein Flugblatt
an die „Parteifreunde in Stadt und Land " hat
soeben die konservative Parteileitung herausgegeben.
Dasselbe enthält eine gedruckte programmatische
Ansprache , die damit emgeleitet wird, daß die
Parteileitung der Konservativen ihrer Besorgnis
darüber Ausdruck gibt, ob das badische Volk der
Erweiterung des Wahlrechts sich auch würdig
zeigt . Unwürdig des direkten Wahlrechts zeigt sich
nach konservafiven Begriffen das Volk, wenn es
statt einen Konservativen einen Sozialdemokraten
wählt . Die Stellungnahme der Nationalliberalen
gegenüber dem Zentrum und der Sozialdemokratie
wird in dem Flugblatt als u n b e g r e i f l i ch be¬
zeichnet. In erster Linie müsse der Kampf gegen
alle umstürzlerischen l !) Mächte , also gegen die
Sozialdemokratte , geführt werden.

Von den Jesuiten und K l ö st e r n wollen
die Konservattven zwar nichts wissen, im übrigen
aber fiihlen sie sich mit den reaktionären Tendenzen
des Zentrums eins . Für bedenklich halten sie
die Gefahren , die dem Staat , der Kirche und
dem sittlichen Volksleben von feiten des g e i st i g
verflachenden Liberalismus drohen,
dem es im ttefften Grunde weniger auf das Wohl
des Staates als auf seine eigene Machtstellung an¬
kommt . Das Progranim der Konservativen ist
durch und durch reaktionär : höhere Belastung
der Arbeitereinkommendurch indirekteSteuern ,
Rückwärtserei auf allen sozialen und kulturellen
Gebieten, Kamps gegen die Fortführung der sozialen
Arbeiterfürsorge. Am Schluffe des Flugblattes heißt
es dann :

„ Der Liberalismus bekämpft heute mit Nachdruck
nur die katholische Politik und schont die Sozial¬
demokratie(1). Wir bekämpfen beide in gleicher Weise ( !),
aber zudem noch de« Liberalismus , der uns
durch seine Angriffe auf die starken Grundlagen der
christlichen Kirche nicht minder gefährlich
erscheint ."

Die Konservativen beantworten also den
nationalliberalen Stimmbettel mit
der Parole : Kampf gegen den geistig verflachenden
Liberalismus !

Es ist mehr als zweifelhaft, ob die National -
liberalen aus dieser Antwort, die eine schwere
moralische Niederlage für sie bedeutet, die entsprechen¬
den Konsequenzen ziehen werden. Aber auch die
Linksliberalen haben Ursache, sich an die
Brust zu llopfen, denn sie haben mit Anteil an
dieser moralischen Niederlage. Unter keinen
Umständen hätten sie es zugeben dürfen, daß
die Nationalliberalen versuchen, auch mit den
Konservativen ein taktisches Zusammengehen
zu vereinbaren . Hätten sich die Linksliberalen so
tatt - und prinzipienfestwie die Konservativen
den Nationalliberalen gegenüber verhalten , dann
hätten diese nur die Wahl gehabt, entweder in eine
völlig isolierte Stellung zu geraten , oder
ich auf eine wirklich liberale Politik zu ver¬
pflichten. So aber haben die Linksliberalen ebenso
wie die Nattonalliberalen ihre einzige Aufgabe
darin erblickt, ihren Mandatshunger ,
es wie es wolle, zu befriedigen. Die Folge dieser
Taktik sind moralische Niederlagen auf
der ganzen Linie, welchen die Wahlnieder¬
lagen folgen werden . Anstatt die Reaktion
zurückzudrängen, wird der „ Block " mit seiner Tattik
das Gegenteil erzielen.

Deutfcbes Reich »
* Kommandierte Kaiserreden . Die städtische

Schuldepntatton in Berlin hat eine eigentümliche
Verfügung an die Rektoren , Lehrer und

Lehrerinnen der Gemeindeschulen erlaffen, in der
es heißt : „ ES ist zu unserer Kenntnis gekommen,
daß ttotz unserer Verfügung vom 7. März
einzelne Mitglieder der Lehrerkollegien L» ab
gelehnt haben, an dem Geburtstage Sr . Maje¬
stät des Kaisers die ihnen übertragene e st¬
att s p r a ch e an die Kinder zu halten . Wir können
nur darauf Hinweisen, daß niemand berechttgt ist,
sich seiner Verpflichtung zu entziehen , umso
weniger als die Veranstaltung solcher Feiern in
hervorragender Weise erziehlichen
Zwecken dienen soll und daher zur Er¬
reichung des Endzweckes aller Schul¬
bildung Beiträgt. Wir können die Anforderung,
die zu unserem Befremden laut geworden ist, daß
die weiblichen Mitglieder der Kollegien von
vornherein von dieser ehrenvollen Auf¬
gabe Befreit sein sollen , nur als ungehörig
und ungerechtfertigt ansehen .

"
„ Zur Erreichung des Endzwecks aller Schul-

bildung " . . . Hurra ! Hurra ! ! Hurra 111

Ausland .
Frankreich.

ao . Also doch ! Die drei Brüder Crettiez, die
noch im Gefängnis saßen , sind nun auch be¬
gnadigt I

In aller Erinnerung ist wohl noch die Streik -
Affäre von Cluses : Die vier Brüder Crettiez hatten
die Unverschämtheit , in einen Haufen friedlich
streikender Arbeiter hineinzuschießen . ES erfolgte
die Bestrafung der vier Brüder mit Gefängnis -
sttafen bis zu einem Jahr . Einer der vier wurde
bereits zu Neujahr begnadigt , uud nun sind auch
die anderen drei lange Zeit vor Abbüßung ihrer
wohlverdienten Strafe entlasten worden.

Der Präsident von Frantteich scheint die Be-
gnadigungs - Technik, die so feine Unterschiede zwischen
Bourgeois und Arbeitern zu machen versteht ,
bei gewissen europäischen Potentaten erlernt zu
haben.

Rußland .
ac . Der Zar als Volksbeglücker ! „Daily

Chronicle" behauptet , aus zuverlässigster Quelle
folgendes berichten zu können : Tolstois Sohn Leo-
Leonowitsch hatte die hohe Ehre, dieser Tage vom
Zaren empfangen zu werden und ihm einen von
Tolstoi-Vater verfaßten Entwurf vorlegen zu dürfen,
in dem unter anderm die Forderung einer VolkS -
Vertretung eine Rolle spiele.

Mkolaus II . soll erwidert haben : S ch o n ( !)
seit vierzehn Tagen arbeite er selber an einem
Entwürfe und in einer Woche etwa werde die
offizielle Ankündigung bezüglich einer zu schaffenden
Volks -Vertretung erfolgen — ? —

Un die undankbaren russischen Arbeiter streiken
noch immer , machen noch immer Front gegen den
doch so väterlichen Zarismus ! —

Amerika.
ac . Russische Manieren in Amerika ? —

Eine eigentümliche Nachricht wird aus New-Aork
gekabelt : An der Chikagoer Universität lehrt der
Geschichts-Professor M i l y o u k o f f , ein russischer
Verbannter . Vergangenen Freitag nahm Milyoukofi
Gelegenheit, in seiner Vorlesung lebhafte Angriffe
gegen die russische Dynastte zu richten . Seit diesem
Tage ist der Professor spurlos verschwunden ! !
Man glaubt allgeinein an eine Schurkerei russischer
Geheimspitzelei . Sollte sich diese Vermutung be¬
wahrheiten , so wird Amerika hoffentlich etwas
energischer austreten, als unser liebes Preuße ».

* Der hiesige Krankenkaflen-Berband hat nun
, Drängen der Arbeitervertreter in der

allgemeinen Ortskrankenkasse nachgebrnd , bannt begonnen,
Stattstik zu betteiben und die Resultate zu veröffent¬
lichen. ES ist ja einstweilen nur «in bescheidener Anfang
aus diesem Gebiete, zu dem man sich verstanden bat .
Die erste Statistik des Krankenkassen -Verbandes bezieht
sich auf den Monat Januar 1905 , erstreckt sich a>q die
Mitgliederbewegung bei den dem Verband angeschlossenen
Kassen , auf die Anzahl der neu ausgestellten Kranken¬
scheine, die Zahl der erwerbsunfähigen Kranken, welche
Krankengeld bezogen haben , auf die Höhe des aus¬
bezahlten Krankengeldes, aus die Inanspruchnahme der
verschiedenen Unterstützungszweige, die Zahl der Ver¬
pflegungsfälle in den Krankenhäusern und die Zahl der
Einweisungen in Bäder und Genesungsheime. Di«
Zahl der Mitglieder bei den einzelnen Krankenkassen
betrug :

am 1. Jan . am 1 . Febr.

Allgemeine Ortskrankenkasse
1905

13 695
1906

12622
Ortskrankenkasse der Dienst¬

boten . 651« 6499
Ortskrankenkasse der Hand¬

lungsgehilfen . . . . 3632 2610
Ortskrankenkasse der Bäcker 582 . 686
Ortskrankenkasse der Metzger 398 887

Dre allgemeine Ortskrankenkaffe hat also ca . 2700
Mitglieder mehr , als die übrigen im Verband vereinigten
Ortskrankenkassen zusammen, besftmmenden Einfluß auf
die Einrichtungen deS Krankenkassenverbandeshat aber
die allgemeine Ortsttankenkasse nicht , da sie im Verband
von den übrigen Kassen jederzeit überstinimt werden kann.
Das bisherige Streben nach größerem Einfluß der größten
Kasse im Verband hatte vor Jahr und Tag das Resultat,
daß der Ortskrankenkasse statt je eines Vertreters der
Arbeitgeber und Arbeitnehmer deren je drei eingeräumt
wurden. Damit ist aber an dem Mißverhältnis nichts
geändert, die größte Kaffe muß sich noch immer dem
Willen der kleinen anpassen . Das fft ein Unding, um
dessen Beseitigung voraussichtlich noch ernste Kämpfe ge¬
führt werden müffen .

Die Anzahl der ne« ausgestellte « Krankenscheine
betrug im Monat Januar bei der allgemeinen OrtS-
krankenkaffe 1731 , bei der Ortsttankenkasse der Dienst»
bolen 548 , bei der Ortsttankenkasse der Handlungs¬
gehilfen 816 , bei der Ortskrankenkasi« der Bäcker 50 und
bei der Ortskrankenkasse der Metzger 28 . -

Die Zahl der erwerbsunfähigen Kranken , welch«
Krankengeld bezogen haben, betrug am

1 . Jan . 1 . Febr.
1905 1908

LS0 478

38

55
3
3

Hud der Partei .
Zum Parteitag . Das Lokalkomitee in Offenburg

teilt uns mit, daß die Genossen , welche Quartiere bestellt
haben , am Donnerstag davon Kenntnis erhalten , in
welchem Gasthaus sie untergebracht werden. Weitere An¬
meldungen werden noch bisFreitag entgegengenommen
an die Adresse Adolf Geck.

Soziale Rundschau .
Lohnbewegung der Hamburger Staats - und

Gemeindearbeiter . Die Hamburger Verwaltungsstelle
des Verbandes der Staats - und Gemeindearbeiter, welcher
•2000 Staatsarbeiter als Mitglieder angehören, hat an
die Bürgerschaft eine Petition gerichtet , in der gefordert
wird : „ Die Bürgerschaft wolle beschließen , den Senat zu
ersuchen, die Verwaltungsbehörden der bamburgischen
Staatsbetriebe aufzufordern, die Lohn - und Arbeitsver-
hältniiie der in diesen Betrieben beschäftigten Arbeiter
folgender Neuordnung zu unterziehen : 1 . allen Arbeitern
unverzüglich eine zehnprozenkige Lohnzulage zu gewähren;
2. der Mrndestlohn für vollbeschäftigte Arbeiter beträgt
4 Mk. pro Tag ; den festen Arbeitern sind ferner Alters¬
zulagen zu gewähren : 3 . die reguläre , durch die Arbeits¬
ordnungen festgesetzte Arbeitszeit beträgt täglich neun
Stunden ; in dringenden Fällen notwendige Ueberarbeit
ist mit einem nach dem Tagesarbeitsverdienst der frag¬
lichen Arbeiter stundenweise berechneten 33 *

„ prozentigen
Aufschlag zu vergüten ; 4 . in den Betrieben mit ununter¬
brochener Tag - und Nachtarbeit ist für die betreffenden
Arbeiter der Drei -Schichtwechsel einzuführen. "

6erlcbt9zeltung .
O Freiburg , 14. Febr . Heute kam vor dem hie¬

sigen Schöffengericht ein Beleidigungsprozeß gegen den
„ Volksfreund" zum Austrag . Durch ein am 10 . No¬
vember vor . IS . erschienenes Eingesandt von Freiburg
fühlten sich vier Herren beleidigt und erhoben ' Anklage
gegen den Redakteur Kolb und gegen Genosse » Engter
als den mutmaßlichenVerfasser . Das Urteil lautete gegen

olb auf Freisprechung , weil er für die betr .
Rubrik nicht verantwortlich ist und gegen E n g l e r auf
sechs Wochen Gefängnis . Das Gericht nahm an,
daß Gen. Engter der Verfalier sei, trotzdem dafür keinerlei
Beweise Vorlagen . Des weiteren nahm das Gericht an,
daß die beiden Kläger Heizler und Müller mit den betr .
Aeußerungen gemeint seien , trotzdem in dem Artikel kein
Name genannt ist. Die beiden Kläger Benz und Dietsche
wurden mit ihrer Klage abgewiesen , weil sie von dem
Artikel nicht bettoffen sind . Die Kosten wurden zur Hälfte
Engter , zu je */,« den Klägern Benz und Dietsche und je

den Klägern Heitzler und Müller auferlegt . Auf die
Verhandlungen und das Urteil, das ein ungeheuerliches
genannt werden muß, konimen wir morgen eingehender
zurück. Bemerkt sei noch , daß die Kläger durch Rechts¬
anwalt Fehrenbach und die Beklagten durch Rechtsanwalt
Grumbach vertreten waren . Vorsitzender war der konser¬
vative Amtsrichter U h d e , welcher sich seiner Zeit in der
„ Bad . Post" für die gesellschaftliche Aechtung der Sozial¬
demokraten , speziell der sozialdemokratische « Abgeordneten
durch ihre bürgerlichen Kollegen aussprach. Gegen das
Urteil wird selbstverständlich Berufung eingelegt.

* Bühl , 14. Febr . Das Oberlandesgericht hat dem
„ A. und B . B . " zufolge die von Prcfessor Arthur
Böhtlingk eingelegte Berufung gegen das Urteil der
Offen mrger Strafkammer im zweiten Kappenprozeß, das
auf Freisprechung deS Pfarrers Böcke ! lautete , als un¬
zulässig zurückgewiesen . Professor Böhtlingk hat sämt-
liche Kosten zu ttagen .

Badlfcbe Chronik .
* Karlsruhe . 15. Febr.

* Der Ausschuß des sozialdemokratischen
Vereins hält heute Abend halb 9 Uhr bei Schaufel¬
berger eine Sitzung ab, worauf die Mitglieder nochmals
aufmerffam gemacht werden.

bei der allgemeinen Ortsttankenkasse
„ „ Ortskrankenkasse der Dienst¬
boten . 11

bei der Ortskrankenkasse der Hand¬
lungsgehilfen . 1s

bei der Ortskrankenkasse der Bäcker 1
„ „ „ „ Metzger —

Das ausbezahlte Krankengeld belief sich
pro Monat Januar 1905 bei der allgemeinen OrtSe
krankenkasse auf 18690,98 Mk., bei der Ortskrankenkaff«
der Dienstboten auf 598,10 Mk ., bei der Ortskraukenkass «
der Handluugsgehilsrn 1561,10 Mk., bei der Ortskranken¬
kasse der Bäcker 108,— Mk . und bei der Ortskranken- .
kaffe der Metzger 101,25 Mk. Für Familien-Unterstütznng
ivurden insgesaint ausgegeben 647,44 Mk ., für Wöch-
nerinnen-Unterstützung 467,60 Mk., für Sterbegeld
460,— Mk.

Am 1 . Januar 1905 ivaren auf Kosten der dem Kranken«
kassenverband angehörigen Kassen insgesamt 151 Per¬
sonen in hiesigen Krankenhäusern untergebracht, davon
125 im städtischen Krankenhaus ; am 1 . Februar betrug
deren Zahl 239 . davon waren 181 im städtischen Kranken¬
haus . In Genesungsheime, Bäder und Lungenheilanstalten
ivurden im Laufe des Monats Januar 5 Personen ein-
aewiesen , welche säintlich bei der allgemeinenOrtskranken-
kasie versichert sind.

Die Inanspruchnahme der Krankenkassen ; insbesonder«
der allgeineinen Ortskrankenkasse , war im Laufe des
Monats Januar eine ganz außerordentliche. Tine streng»
Kontrolle wird unter diesen Umständen doppelt notwendig,
nicht ininder aber muß die Kassenverwaltung auch den
llnternehmern auf die Finger sehen, damit nicht für
Hunderte von Arbeitern ein zu niedriger Beitrag ab«
«führt wird . Wir lvollen hoffen , daß die statistischen
ieröffentlichungrn dazu beitragen, das Interesse an den
ttrhältnissen der Krankenkassen zu fördern. Zu wünschen
leibt aber auch, daß die Stattstik sich nicht auf die Dar -
tllung der Krankenkassenverhältnisse beschränft , sondern

rocht bald dazir Mekgehk , auch dre Lebens- und Wohnmrgs«
Verhältnisse der Kassenmitglieder zu erforschen und
darzuslelleu. - - -

Eine neue Turnhalle für die Schützenstraße
und Bahnhofschule soll an Stelle der bisherigen Turn¬
halle der Schützenstraße-Schule erbaut werden. Beim
Bürgerausschuß wird beantragt , dafür 36 000 Mk. auS
Anlehensniitteln zu bewilligen. Ter Rauin, der i«n Schul¬
haus in der Schützenstraße jetzt als Turnhalle benützt
wird, war i«n Jahre 1872 als Betsaal erbaut worden.
Der pro ;eftierte Turnsaal soll 22 Meter Länge und 13
Meter Breite erhalten, wozu dann noch zwei Nebenräuin«
fGeräte - und Lehrerzimmers und ein Vorplatz kommen .

* Der hiesige katholische Arbeiterverein zählt
nach dem am verflossenen Sonntag in der General¬
versammlung des Vereins erstatteten Jahresbericht auf
1. Januar 1905 610 aktive , 92 passive und 9 Ehren¬
mitglieder. Der Mitgliederzuwachs belief sich auf 27 i«
Jahre 1904 . Das ist herzlich wenig, wenn man bedenkt ,
wie sehr die Reklametromn- el für diesen Verein gerührt
und wie sehr die katholischen Arbeiter gegen ander«
Arbeiterkorporationen verhetzt werden. Besser als mft
dem Mitglied erstand sieht s mit den Moneten aus . Das
VereinSverinögen einschließlich Inventar beläuft sich auf
5340 Mk. Die Generalversammlung hat die Einttagung
des Vereins ins Vereinsregister beschlossen.

Ausstellung von Lehrlingsarbeite« und Ge¬
sellenstücken im Kammerbezirk Karlsruhe. Die dies¬
jährige Ausstellung von Lehrlingsarbeiten und Gesellen¬
stücken im Kammerbezirk Karlsruhe findet in der Zeit
vom 24 . bis 30 . April in der Gr . Landesgewerbehalle
statt. Die auszustellenden Gegenstände sind in der Zeit ,
vom 3 . bis 12. April porto- und ftachtfrei einzusenden .
Mit Rücksicht auf den frühen Ausstellungstermin finden
die Gewllenprüfungen iin Laufe deS Monats März statt.
Anmeldungen zu den Prüfungen sind deshalb längstens
bis Ende Februar an den Vorsitzenden der Prüfungs¬
ausschüsse einzureichen . Anmeldeformularezur Ausstellung
ind von der Handwerkskainmer zu beziehen .

* Eine gelungene Fajchings - Unterhaltuug ver¬
anstaltete am Sonntag Abend der Gesangverein „ Lassallia"
im Apollotheater. Mitglieder und Freunde des Vereins
waren zahlreich erschienen und bald war bei den Teil«
nehmern die fidelste Stimmung eingekehrt . Das Pro¬
gramm bot eine Reihe recht närrffcher Aufführungen,
unter denen besonders „Das Papchen" und „ Der ver¬
krachte Junggesellenbund" stürmische Heiterkeit hervor¬
riefen. Schließlich wurde auch noch das Tanzbein ge-
ichwungen , wobei Jung und Alt ihre Ausdauer bewiesen ,
bis die Polizeistunde dem gemütlichen Marrenfest ein Ende
machte .

* Ein lediger Buchdrucker fiel gestern Abend Ecke
Durlacher- und Kaiserstrabe von einem Straßenbahn «
wagen. Ein herbeigerufener Arzt erklärte, daß der junge
Mann angetrunken sei und jedenfalls eine leichte Gehirn¬
erschütterung davongetragen habe ; er konnte nach Verlaus
von etwa 10 Minuten seinen Weg fortsetzen.

Pforzheim » 15. Febr .
Die Generalversammlung des Gewerkschafts¬

kartells am vergangenen Sonntag war von Delegierten
und Gewerkschaftsmitglieder» sehr zahlreich besucht Der
Vorsitzende Kollege S ch ü b e l i n gab den Jahresbericht ,
aus dem zu entnehmen ist, daß an dem Auffchwung der
gewerkschaftlichen Beweaung in Deutschland auch Pforz¬
heim Teil hat . Die Zahl der gewerkschaftlich organ.r-
sierten Arbefter, die dem Kartell angeschlossen sind , hat
sich von 1191 im Vorjahre auf 1625 in diesem Jahr «



McmeQit. « ne Anzahl neuer Organisationen find 8-
verschiedene . zum Teil erfolgreiche Lohnbeweg-

Liaen haben stattgefunden, zwei Wahlen, die zur OrtS-
kanlwiiafi « «nb zum Bewerbegericht, wurden vom Kartell
gtTfW»* Z« der Wahl von Vertretern zur unteren Ver¬
waltungsbehörde der Jnvalideuverficherung wurden Bor»
«chläge gemacht , die vom Vorstand der Ortskrankenkasse
Akzeptiert wurden. Eine der vornehmlichsten Errungen»
«hasten deS vergangenen Jahres Ist die Errichtung erneS
UrbetterfekretariatS in Pforzheim durch das Kartell. Es
ist damit einem längst gefühlten BedürfnisRechnung ge»
tragen . Auch die Kolportage hat einen guten Abschluß
mi verzeichnen . Allerdings beklagt der Kolporteur den
Instand , daß der Absatz sozial-wissenschaftlicher und Partei
»olttischer Werke sehr zu wünschen übrig laste . Me
Bibliothek wurde stärker als im Vorjahre benützt . Die
Neuwahl ergab folgendes Resultat : Schübelin als Vor»
ßtzender , Meyer, 2 . Vorsitzender , Stürze , Kasfier , Dietrich ,
Schriftführer, Hock, Behacker und Schick, Beisitzer,^Schöttle
Molporteur und Meirich Bibliothekar.* Die Influenza grassiert hier zurzeit ganz ge
woltig. Bei der Ortskrankenkaste gingen vorgesternnicht
weniger als 110 Krankenmeldungen von erwerbsunfähig
trank gewordenen Mitgliedern ein , während daS Ambu¬
latorium ebenfalls in steigender Zahl aufgesucht wird
WaS die Zahl von 110 Neuerkrankten bei einer Kaste von
jnnb 20 000 Mitgliedern bedeutet, ergibt sich u. a . da
raus , daß vergangene Woche schon die Zahl von 80 Sa
Meldungen von Neuerkrankungen die Hochstzahl , die bis
her vorgekommen , überschritten hat.

* *
«

? Hagsfeld , 16 . Febr . <Bürgerausschußsitzungvom
Samstag den 11 . Februar . ) Als erster Punkt wurde die
Gehaltserhöhung des Gemeinderechners mit 42 gegent Stimmen abgelehnt. — Beim zweiten Punkt, Ge¬
nehmigung des Voranschlags, entspann sich eine lebhafte
Debatte. Einige Parteigenossen rügten dar Verhalten
deS Bürgermeffrers Linder während des letzten Jahres
st, schärfster Weise.

' Eine ganze Masse von Beweis»
material hielt man dem Ortsvorstand unter die Nase,wobei er in gewohnterWeise in zwei Fällen dieses
als unwahr bezeichnete , jedoch sofort durch Zeugen
überführt wurde. — Daß er deck Bürgerausschuß schon
mehrere Male die Unwahrheit getagt, wurde auch
betont ; trotzdem wurde der Ausschuß an diesem Abend ,
wie wir jetzt erfahren , von neuem mit einer Un «
wahrheiit bedacht . Der Bürgermeister erklärte näm¬
lich zum ersten Punkt , daß der Gemeinderat keine Zeit
mehr hatte, um Stellung zu der Gehaltserhöhung
des Rechners zu nehmen . Jetzt wurde uns mitgeteilt,
daß der Gemeinderat in einer Sitzung sogar darüber
abgesttmmt hat und zwar haben alle mit ja gestimmt ,
bloß der Gemeinderat Ratz stimmte mtt nein , und nun
denke man — am Samstag fing man bei den Ausschuß»
mirgltedern bei dem Namensaufruf an — der Gemeinderat
stimmte jetzt geschlossen gegen dieGehalts -
erböhung ; der Bürgermeister allein befürwortete
dieselbe.

? Darlanden , 14 . Febr . In öer am letzten Sonn¬
tag stattgehabten Generalversammlung des hiesigen Turn¬
vereins wurde mit 61 gegen 7 Stimmen beschlossen, der
fteicn Turnerschaft beizutreten.t. Durlach , 14. Febr . Als ein wirklich gelungenes
Fest darf der letzten Samstag abgehaltene Maskenball
des Arbeiterbund „ Vorwärts " bezeichnet werden. Sehr
zahlreich hatten sich die Narren , und besonders die
Närrinnen des Vereins eingefunden und bald herrschte
in dem geräumigen Festhallesaal ein buntes bewegtesLeben. Eine Glanznummer des Abends war das Auftreten der berühmten Wetlersbacher Damenkapelle
„Sonnewerbele" unter Leitung ihrer bewährten „Dirk
gentin " O . Stauch in ihrer „Nationaltracht" . Die
„ Damen" trugen durch ihre Darbietungen auf allen Ge
bieten der „Musik " nicht wenig dazu bei, die Stimmungder Narren beiderlei Geschlechts zu einer recht animierten
zu gestalten . Aber auch der Ernst des Lebens wurde
»icht vergessen, in kurzen Worten wies der Kartellvor-
sttzende auf den im Ruhrgebiet tobenden Kampf hin ; eine
dorgenommene Sammlung ergab den Betrag von 20 Mk.Mtt einer bewunderungswürdigen Ausdauer und Beharr -
Lchkeit schwang Jung und Alt das Tanzbein bis zumfrühen Morgen und besonders die „ besseren Hälften"
konnten sich nur zögernd entschließen , ihre Schritte den
heimatlichen Penaten zuzulenken . Und nun noch etwas
Kritisches . Die Masken waren sehr zahlreich vertreten,»nd wir sahen darunter manch hübsches Kostüm , aber
Originelles sahen wir mit Ausnahme der „Damenkapelle"sthr wenig und wir möchten nur wünschen, daß die zu¬künftigen Maskenbälle des Arbeiterbund „ Vorwärts " dazubienen möchten , die karnevalistische Ader in seinen Mit
gliedern mehr zu wecken , um so diese Veranstaltungen»icht bloß amüsant, sondern auch interessant zu ge¬stalten .

[ ] Durmersheim , 13. Febr . In letzter Woche« achte ein hiesiger Wirt einen unsittlichen Angriff auf
seine Dienstmago. Dieselbe setzte sich aber energisch zurWehr , so daß der Wirt von seinem Vorhaben ablasten
mußte , um einen Skandal in seinem Hause zu vermeiden .Das Mädchen verließ sofort den Dienst, sie wurde von
Nachbarsleuten ausgenommen. Als das Mädchen weg -
Img, stieß der Wirt ihr gegenüber noch Drohungen aus .

»öffentlich bekommt dieser nette „Dienstherr" einen ge¬hörigen Denkzettel .
o Lahr , 14. Febr . Heute früh stürzte ein Zimmer-« ann vom 2. Stock eines Neubaues herunter . Der

Verunglückte wurde von seinen Kollegen heimgebracht .
Ö Lahr » 14. Febr . Von einem schweren Unfall be¬

ttoffen wurde gestern Morgen der in den 20 er Jahrenstehende Knecht des Baumeisters Leser . Er fuhr mit
einem mit Steinen beladenen Wagen den f eilen Weg

Leser ' schen Steinbruch hinter Kuhbach herunter . Imbegriffe, die Bremse fester anzuziehen, glitt er aus und
»*1 so unglücklich unter den Wagen, daß ihm zwei Räder
oberhalb der Knie über beide Füße Hinwegsuhren .

O Furtwangen, 12 . Febr . Die am letzten Mittwoch« gehaltene Bürgerausschutzsitzung war von*7 Mitgliedern besucht ; es war eine reichhaltige Tages-« dnung zu erledigen. Der erste Punkt, Zustimmung zurErhebung einer Liegenschaftsverkehrssteuer , wurde nach er-
solgter Debatte gegen die Stimmen der Sozialdemokraten«ngenommen . Beim zweiten Puntt , Leistung eines Bei¬ttags zur Ausarbeitung eines Projekts zum Bau einer
elektrischen Bahn Furtwangen —Triberg , wurden nachmrzer Debatte 2000 Mk . einstimmigbewilligt. Der drittePuntt , Leistung eines Beitrags an den Turnverein zurErbauung einer Turnhalle m der Höhe von 600 Mk.tourbe nach dem von uns hierzu geäußerten Wunsch ein¬
stimmig bewilligt. Der vierte Punkt, Verpachtung desder Gemeinde gehörigen Dilgerhofes an den bis¬
herigen Pächter Adolf Dilger um den Preis von 660 Mk.»uf weitere 6 Jahre , wurde ohne große Einwendungen«nstimmig angenommen. Beim 6. Punkt, Genehmigungdes Gemeindevoranschlags für daS Jahr 1905, gab esder einigen Puntten eine ziemlich lebhafte Debatte , be¬sonders über die von unserer Fraktion gestellten Abände -
vmgsanträge , welche jedoch von uns im Verlauf der De¬batte zurückgezogen wurden. Diese von uns an den Ge¬meinderat eingebrachten Anträge, über welche kürzlich im
»Volksfreund " berichtet wurde, fanden beim Gemeinderat« ine Berücksichtigung . Die Abstimmung ergab die ein-
Wmmige Annahme des Voranschlags. Bei der zu diesemPunkt gepflogenen Diskussion machte unser Herr Bürger¬meister einige Bemerkungon, die sich für einen Bürger¬meister nicht gut ausnehmen und wir werden uns dieses
Verhalten für spätere Fälle merken . Die zwei letztenPunkte , Wahl der Kommission zur Fertigung des Abhör-»escheidS zur 1903 er Gemeinderechnung und Wahl der
Kontrollbehörde für das laufende Jahr , wurden dadurcherledigt, daß für die erste Kommission die Herren Theo-
sthtl Grieshaber , David Heine, Herkules Duffner, EmilMaier , Leopold Diemer , für die zweite Kommission die»eiden letztgenannten Herren gewählt wurden.E . Singen a . H ., 13. Febr . Für die Bergarbeiter»Mrrden hier bis jetzt gesammeltund abgesandt 304,07 Mk.Wetter riiigegangen sind vom Gewerbe Schnupfverein»otzbeck, Meister haben keinen Zuttitt , 4,80 Mk. — Sam »««eHifte Nr. 1 , Holzarbeiter gesammettin Ebringen 5,81 Mk.- - Sammelliste Nr. 186 , Holzarbeiter S . 4,30 Mk . —Wte Sammelliste Nr. 3, Fabrikarbeiter (Mo.) 6 Mk..^abrttarbeüer (SKa.) 4,20 Mk. — Sammelliste Nr . 192,

H. 8,26 Mk. — Sammelliste Nr. 194, Fr . L. 8.45 Mk.
— Extrabeitrag 10 Pf . — Internationales Vergnügen
bei Weißenrieder 6 Mk . — Zusammen 54,86 Mk. Ge¬
samtsumme der abgesandten Gelder 358,73 Mk.* Enge « , 14 . Febr . Der 74 Jahre alte verheiratete
Karl Marttn von hier wurde beim Baumfällen von einem
umstürzenden Stamme so unglücklich getroffen , daß er
nach kurzer Zeit starb.

* Mannheim , 18 . Febr . Der Stadtratsbericht
enthält folgende Mitteilung : Nachdem die Stadtgemeinde
die ihr angesonnene Einverleibung des Rheinaugebietesunter den von den Jntereffenten und dem Ministerium
gestellten Bedingungen abgelehnt hat , erörterte die Re¬
gierung die Frage , ob mtt Rücksicht auf die BerkehrS -
verhältnisie im Rheinauhafen eS angezeigt sei , die Ein¬
gemeindung auch gegen den Willen der Stadt Mannheimaus gewichtigen Gründen des öffentlichen Jntereffes jetzt
noch vurchzuftihren . Diese Frage wurde von den be¬
teiligten Ministerien verneint , weshalb es das Ministeriumdes Innern nicht mehr für geboten häll , die baldige
Durchführung oer Eingemeindung Wetter zu verfolgen.Der Stadtrat beschloß, die bereits eingeleiteten Ver¬
handlungen über die Vorbedingungen, unter denen
Mannheim die Einverleibung vollziehen könnte , mit den
Beteiligten weiter zu führen.* Mannheim , 14 . Febr . Ein verheirateter Platz¬
meister brachte sich in selbstmörderischer Absicht zwei
Revolverschüffe in die Schläfe bezw . Brust bei. Die
Verletzungen find erheblich . Mottv der Tat : Nerven¬
leiden .

* Mannheim , 14. Febr . Der wegen Unterschlagung
bezw . Beraubung von Geldbriesen verhaftete Postbureau¬diener Goppert (nicht Fopert ) in Ludwigshafen ist teil¬
weise geständig. Bet einer Haussuchung wurden 1100 Mk.
vorgefunden. — Das Opfer der Bluttat in Seckenheim
ist nicht Fuchs, sondern Bauder . Bauder ist verheiratet .— Im Jndustriehafen hat sich ein anscheinend dem Ar¬
beiterstande angehöriger Mann erschossen.

I^eues aus aller Melt .
Eisleben , 14 . Febr . Im Crednerschacht bei dem

Nachbarorte Oberröblingen wurden 7 Bergleute ver¬
schüttet . Fünf wurden gerettet, einer getötet und einer
schwer verletzt .

Kansas -City , 13 . Febr . In den westlichen und
südwestlichen Staaten herrscht grimmige Kälte . InNord-Texas und Neu -Mexiko wüten Blizzards . Die Vieh¬
herden litten sehr . Man hegt große Besorgnis wegender Jndianerstämme im Jndianerterritorium , die den
Unbilden der Witterung kaum widerstehen können .

Von der Gräfin Montignoso .
Florenz , 14. Febr . Die Konferenzen, welche gesternim deutschen Konsulat zwischen dem Anwalt des Königsvon Sachsen , Jusiizrat Körner, und den Advokaten der

Gräfin Montignoso, Lachenal und Rosari . stattfanden,währten im ganzen 8 Stunden . Die Bonne der Prin¬
zessin Anna Monika, Fräulein Muth, hatte den Wunschgeäußert , ihre an den König von Sachsen gesandtenMit¬
teilungen und Berichte vor dein Notar zu Protokoll zugeben , damit nicht neue Wirrungen heraufbeschworenwerden. Auf die Frage Lachenals, ob die Gräfin Monti¬
gnoso dazu ihre Zustimmung geben wolle , bemerkte sie,
sie fühle sich durch nichts belastet und so könnten auchdiese Berichte ihr nichts anhaben.

Darauf erfolgte die Vernehmung deS Fräulein Muthüber das , was sie in ihrer Stellung im Hause der Gräfinund ihre Verhältnisse bemerkt zu haben glaubte . Das
durch den Notar ausgegebene Protokoll ergab nun, daßdie Bonne einen geradezu fanatischen Haß gegen die
Herrin hegt und bewies , daß die Gerüchte, nach denendie Bonne nur nach Dresden berichtet habe, um aus der
fiesolanischen Einsamkeit eil st zu werden und in den
Glanz des Dresdener Hofes zurückzukehren , nicht der
Wahrheit entsprecben Eine Konftontation des FräuleinMuth mit der Dienerschaft der Villa und ein scharfesKreuzverhör ergaben die Haltlosigkeit der schlimmsten
Beschuldigungen der Bonne.Die Anwälte legten gegen die Aussagen des FräuleinMuth Verwahrung ein und behielten sich gegen die durchFräulein Muth erfolgte, an Grausamkeit grenzendeUeber-
wachung der Gräfin , ein besonderes Einschreiten vor.Die Gräfin erklärte , sie sei bereit, das Kind schonam 16. April zu übergeben, einmal im Interesse derKleinen , dann aber auch, weil sie der ständigen Angriffemüde sei. So lange ihr der König das Reckt , ihre Kin¬der zu sehen , nicht voll anerkannt habe, werde sie die ibr
gestellte Zumutung , auf das sächsi che Staatsbürgerrecht
>u verzichten und gegen eine Konventionalstrafe von300000 Mark Sachsen nicht mehr zu betreten, unbeant¬wortet lassen .

Die Darstellung des Justizrats Körner, welcher in .
zwischen erklärte, daß er sich seines Auftrages an die ehe¬malige Kronprinzessin in maßvoller Weise entledigt habe,steht zu den wiederholt erwähnten Mitteilungen derGräfin Montignoso in vollstem Widerspruche . Aber
Justizrat Körner sagte, er könne die Wahrhaftigkeit seinerAussage durch Zeugen beiveisen , während die Gräfinallein erschienen lvar und sich auf niemand berufenkönne. Senator Municchi , der Gräfin dritter Anwalt,ist im Gegensätze zu den Versicherungen des Justizrates
überzeugt, daß zwischen der Gräfin und dem Justizraieein überaus heftiger Auftritt sich entspannen habe. Der
Justizrat habe die Gräfin eine „Komödiantin" genanntund ihr den Befehl des Königs „ ins Gesicht geschleudert " .Die Gräfin habe ihrerseits das Papier aufgegriffen unddem Justizrat mit dem ruhigen Worte zurückgegeben :
„ Nehmen Sie den Wisch nur zurück. Ich bin, gottlob,nicht mehr die Sklavin Ihres Herrn . " Was die Gräfinmir darüber persönlich sagte, lautete in der Form anders,der Ton war aber derselbe . ( N . Fr . Pr .)

Deutscher Reichstag .
(191 . Sitzung .)

Berlin , 14 . Februar .
Am Bundesratstische Staatssekretär Dr . Graf von

Posadowsky , die bayrischen und württembergischenMinister Dr . Graf v . F e i l i tz s ch und v . P i s ch e k.
Präsident Graf Ballestrem eröffnet die Sitzung um

1 .20 Uhr.
Erste Lesung der Handelsverträge .
Abg . Herbert (Soz .) (auf der Tribüne sehr schwer

Verständlich ) erörtert die ungünstigen Wirkungen der
Handelsverträge . Daß die ganze Landwirtschaft die
Zölle verlangt , sei nicht richtig . Schon bei den letzten
Wahlen seien auf dem Lande zahlreiche sozialdemokratischeStimmen abgegeben worden. DaS würde noch ganzanders werden, wenn die Wahlen wirklich ftei wären.
Für die Industriearbeiter werden infolge der Zölle ent¬
weder Arbeitslosigkeit oder Sinken der Löhne sein. Der
eigentliche Sieger von heute sei Graf Kanitz . Die Preise,die Graf Kanitz in seinem Vertrage skizzieren wollte , seien
durch die Sätze des neuen Tarifes überholt . Der Redner
schildert die schlechte Behandlung der Arbeiter und des
Gesindes auf dem Lande. Prügel seien dort noch an der
Tagesordnung . Vor zehn Jahren sei der russische
Handelsvertrag eine rettende Tat gewesen . Heute würde
die Ablehnung der Verträge durch den Reichstag eine
rettende Tat »ein .

Abg . Dr . Blankenhorn (natl .) : Man habe bei dieser
Lesung versucht, süddeutsche und norddeutsche Interessen
gegenander auszuspielen. Die Tabakbauern hatten ge¬
hofft, daß ihnen durch einen Zoll geholfen würde. Bei
den Weinzöllen tat die Regierung, was möglich war .
Bedauerlich sei, daß der Obstwein auf einen Zoll von
3 Mark heruntergesetzt worden sei. Man müsse aber
Sonderwünsche im Interesse deS Ganzen zurückstellen, so
wird es zur Annahme der Verträge kommen .

Württembergischer Minister v. Pischek legt dar , wie

?
roße Interessen Württemberg an der Obstweineinfuhr
abe, und geht dann zu einer allgemeinen Würdigung

der Handelsverträge über . Er betont, wie die absolute
Notwendigkeit , den Schutz der Landwirtschaft zu ver-
tärken, auch Württemberg veranlaßt habe, den Ver¬

trägen zuzustimmen. Allerdings könne man nicht mtt
allem zufrieden sein , aber ohne Konzessionen seien Ver¬
träge nicht zu machen .

Abg. Dr . Stöcker (wirffch. Ver .) : Er habe bei seinen

Wählern, die auS kleinen Bürgern , Bauern , Arbeitern
und Industriellen bestehen , keinen Widerspruch erfahren,als er sie in Kenntnis setzte , daß er für Verträge mit
hohen Agrarzöllen stimmen werde. Die Verträge seien
so sorgfältig wie möglich vorbereitet .

Abg . Brnhn (Reformp. ) : Was die fteisinnigeVolks¬
partei vorgebracht habe, sei Schwindel. (Vizepräsident
Graf Stolberg rügt diesen Ausdruck .) Seine Partei
stimme für die Verträge .

Abg . Wiemer (fteis. Bp .) : Seine Partei werde die
Zollstreitaxt nicht begraben und werde jetzt erst auf Agi¬tation ausgehen. (Heiterkeit) Die Bauern werden von
den Verträgen keinen Vorteil haben.

Staatssekretär Dr . Graf v . Posadowsky : In der
Zollpolitik bewegen wir uns in den Bahnen Bismarcks.
Der Reichstag möge überzeugt sein, daß, wenn Bismarck
noch lebe , er auf Seiten der Regierung stände. Was die
Prophezeiung betrifft , daß die Industrie auswandern
werde, so werde diese ebenso wenig in Erfüllung gehen ,
wie die gleiche Prophezeiung bei Beratung des Börsen¬
gesetzes ; das Kapital wandere aber nicht aus .

Nach Bemerkungen der Abgg. Bogt (Bd. d . Ldw .)
und Mtttermeier (Bayr . Bbd .) , sowie nach einigen per¬
sönlichen Bemerkungen überweist das Haus die Vorlage
an eine 28gliedrige Kommission .

Nächste Sitzung Samstag : Toleranzantrag .

Zur Beendigung des General¬
streiks im Rubrrevier .

Berlin , 14. Febr . Auf die Eingabe der Siebener -
Konimission an den Reichskanzler, worin er gebetenwird, auf die Bergwerksbesitzer einzuwirken, daß sie zu
Verhandlungen mit den Arbeitern geneigt wären , hat
der

. Reichskanzler geantwortet , er habe den Handels¬
minister ersucht, im Sinne dieses Telegramms das
Nötige bei den Bergwerksbesitzern zu veranlassen.

Esten , 14. Febr . Die angefahrenen Bergleute sagen
übereinstimmend aus , daß die Zechen weniger gelitten
haben, als man vorausgesetzt habe . Der Betrieb könne
bei vielen Zechen in wenigen Tagen in vollem Umfang
ausgenommen werden.

Dortmund , 14. Febr . In allen drei Dortmunder
Revieren sind die Belegschaften vollzählig ange¬
fahren .

Berlin , 14 . Febr . Wie der „ Vorwärts " meldet,
haben sich die Bergbauunternehmer aus ganz Deutsch¬land versammelt, um zu der angekündigten Novelle zum
Berggesetz genieinsam Stellung zu nehmen.

Vom Streik i« Belgien .
Brüffel , 14. Febr . Etwa 15 Delegierte der streikendenArbeiter wurden heute in Begleitung ihrer Kammer-

abgeordneten vom Arbeitsminister Francotte em¬
pfangen . Die Arbeiter erbaten vom Minister Vermitte¬
lung bei den Grubenbesitzern behufs Erfüllung der von
den Streikenden aufgestelltenForderungen . Der Minister
lehnte jedoch ; ede Intervention ab, da der
Streik aus Solidaritätsgründen begonnen worden sei, um
so eine Lohnerh hung durchzusetzen . Ebenso wenig könne
er bei den Grubenbesitzern um Lohnerhöhung für die
Arbeiter sich verwenden, wie er bei den Arbeitern etwa
im Aufträge der Grubenbesitzer eine Lohnverminderung
verlangen könne. Was die geforderte Einrichtung von
Arbeitsämtern , Schied '-gerichtsämtern , Lohntarifen usw .
angehe, so sei hierfür lediglich das Parlament kompetent ,dein ja die darauf binzielenden Gesetzentwürfe vorliegen.
Die entschiedene Weigerung des Ministers Francotte , in
irgend welcher Weise zwischen den Streikenden und den
Kohlengrubenbesitzern zu verinitteln , hat auf die Führer
der Arbeiter den denkbar schlechtesten Eindruck gemacht .Es soll nun versucht werden, den Minister in der Kaminer
zu interpellieren . Nimmt der Minisler die Interpellation
an, so soll sie dringend gemacht und bereits am Donners¬
tag in der Kammer verhandelt werden. Der General¬
streik wird bis auf weiteres mit aller Energie fortgesetzt .
Heute hat der Ausstand im Centre wieder eine Zunahme
erfahren . In den Becken von Mons und Charleroi dauert
der Generalstreik im gleichen Umfange fort . Im Becken
von Lüttich ist die Streikbewegung nur schwach ; mit
Ausnahme der Grube von Serning , die ausnahmslosarbeitet , hat fie keine Zunahme erfahren .

Oie Revolution in Rußland .
w . Kiew , 14. Febr . lRuss . Telegr .-Agentur . » Dem

Vernehmen nach sind die Verioaltungsbeamten der Mos -
kau-Kiew -Wormescher Eisenbahn in den Aus st and ge¬treten .

Sosnowiere , 15. Febr . In Pabjanice schossen
Kosaken in eine Schar ausständiger Arbeiter . Ein Mann
wurde getötet, 7 Mann verwundet.

„Der Zar fieht uns gar » icht an . . ."
In der neuesten Nummer der „ Jskra "

, dem Organder russischen Sozialdemokratie , ist zu lesen :
„ Am 19. frühmorgens kam zu uns in die Fabrik

ein Polizei -Kommissar und sagte uns : „ Wir braucheneinen Arbeiter , der Ihre Fabrik vertreten könnte ;nur soll er g o t t e s f ü r ch t i g und keiner llebertretung
schuldig sein : nicht zu klug , aber ein Mann mit
gesundem Verstand, in mittleren Jahren ." Man hat ihm
mich und noch einen Kollegen empfohlen. Der Kommissarwendete sich zu uns : „ Gehen Sie mit mir auf das
Polizeirevieramt !"

Ich flehte ihn an : „ Verzeihen Sie . Herr Kommissar ,was habe ich verbrochen ? Ick habe ein Weib undKinder . . ." — „ Habe keine Angst und geh ' mit mir . . ."Und er führte uns . — Ich war sehr erschrockenund dachtebei inir : „ O Gott , Gott , was kann er mit mir Vor¬
haben ? " Aber meine Angst war unbegründet . ImGegenteil, es erging uns sehr gut. Als wir auf die
Polizeiivachtstube gekommen waren , zog man unsaus , ganz nackt , und hieß uns dann wieder, uns
ganz anzuziehen. Ein Wachmann brachte uns in einen
Wagen und stchr mit uns zum Winterpalast . . . Dort
fanden wir ungefähr dreißig Kollegen Wir warteten
hier zwei Stunden . Es wurde uns allmählich langweilig
zu Mute.

Plötzlich tritt ein General ein, ein Mann von ge¬bietend. «, strengem Aeußern. Wir grüßten ihn . Er sahuns alle aufmerksam an und sagte : „Run , meine Herren,Sie werden das Glück haben, beim Kaiser in Audienzempfangen zu werden." Wir grüßten den General nocheinmal.
Man führte uns nun aus dem Palast , setzte uns in

kaiserliche Hofwagcn — die gewöhnlich für den Kirchen¬
chor bestimmt sind — und wir fuhren zum Bahnhof von
Zarskoje Selo . Ein Schnellzug brachte uns dann nachdem Schloß. Wir wurden in einen großen Saal geführt.Da stehen wir nun, stehen einige Zeit und sehen unsum. . . Alle überschlich uns ein wenig ein beklommenes
Gefühl. Mit einem Mal öffnet sich die Tür : Väter¬
chen Zar tritt ein , von vielen Militärs begleitet. E rhält einen Zettel in der Hand . Wir verbeugenunS . Ersiehtun « garnicht an und fängt an,von seinem Zettel vorzulesen . . .

Er war ein wenig erregt ; selbstverständlich. Er las
unS vor, daß alles , was man uns geschrieben hat, richtigsei (!) . . . . Zuletzt fügte er hinzu : „Nehmen Sic dieArbeit wieder auf. Leben Sie wohl !" Wir verbeugtenuns und der Kaiser entließ uns .

„ Was wird jetzt geschehen ? " dachten wir uns . Aberes geschah nichts mehr, nur hat man uns in die Küchegeführt und uns ein im wahren Sinne des Worles
zarisches Mahl gegeben. Auch an Schnapsfehlte eS nicht . Dann sttegen wir wieder in d e
Wagen und fuhren zum Bahnhof . Nach Petersburgkamen wir erst gegen Abend mit einem Personenzug
zurück . Vom Bahnhof nach Hause gingen wir zu Fuß ."

OerKrieg zwifcben Russland
und Japan .

Petersburg , 14 . Fehr . Ein Telegramm des
Generals Ssacharow an den Generalstab be¬
sagt : Gestern früh wurde eine Abteilung unserer
Jäger bei Nanschinpu , südwestlich von

Baniaputse , von drei japanischenKom -
pagnien angegriffen . Die letzteren wur¬
den nach erbittertem Kampfe zurückgeschlagen mid
ließen eine große Anzahl Toter , sowie Waffen « nd
Munition aus dem Schlachffelde zurück. Russischer-
seits wurde ein Offizier leicht verwundet . Am
11 . Februar machten die Japaner im Zen¬
trum einen Angriff auf einen von russischen
Jägern besetzten Wald , wurden aber zurück ,
geschlagen .

Tokio , 14. Febr. Admiral Togo verließ
gestern Kure ; man vermutet , daß er nach dem
Süden fährt.

Tokio , 14. Febr . (Reuter .) Berichte aus
L i a u j a n g geben an , daß die g a n z e russische
Streitmacht zwischen demSchaho und Chardin450000 Mann beträgt , von denen 280000 in
Gefechtslinie stehen . Die russischen Ver -
l u st e bei H e i k u t a i werden jetzt auf 2 5000
Mann geschätzt.

Aus dem Hauptquartier wird gemeldet :
Die Russen bombardierten Weitoasihan
zweimal und griffen an, wurden aber zurück -
geworfen . Am Sonntag griffen Abteilungen
russischer Infanterie Lerpatai und Hanshantat am
Montag an und wurden zurückgeschlagen. Die
Russen fahren fort, die Umgegend von Heikoutai zu
verschanzen .

Letzte poft .
w. Essen , 15. Febr . Die Siebenerkommission hatte

gestern an den Reichskanzler ein Telegramm gerichtet,
rn dem fie ihn bat, nachdem die Wiederaufnahme der
Arbeit sozusagen auf der ganzen Linie erfolgt sei, die
Bergwerksbesitzer zu den in Aussicht gestellten weiteren
Verhandlungen geneigt zu machen . Darauf ist folgende
Antwott des Reichskanzlers eingegangen : Herrn Effertz ,
Altenessen . Gerne habe ich davon Kenntnis genommen,
daß die Bemühungen, den Ausstand der Bergarbeiter mit
seinen verderblichen Wirkungen ein Ende zu bereiten , Er¬
folg gehabt haben. Ich habe den Herrn HandelSmtnister
gebeten , nunmehr auf Grund Ihres Telegramms das
Weitere zu veranlassen .

w. Gotha » 14. Febr , Der gothaische Landtag
beschloß nach einem ausführlichen Bericht des Präsi¬
denten Liebetrau die Enbloc - Annahme deS
Gesetzes betreffend die Domäneneinteilung .
Staatsminister v . Heutig gab eine Uebersichl
über das Zustandekommen und die Bedeutung deS
Gesetzes , worauf der Präsident dem scheidenden
Minister den Dank des Landes für die ihm er¬
wiesenen Dienste aussprach. Daraus erfolgte Ver¬
tagung des gothaischen Landtages .

Hof , 14. Febr. (Abends V211 Uhr.) (Reichs »
tagsersatzwahl ) . Dr . Goller (nü . ) 10 042 .
M e tz g e r (B . d . L .) 2863 , Geißler ( Soz .) 10 041
Stimmen . (Bei der Reichstagswahl am 16 . Juni
1903 erhielten die Sozialdemokratie 10678 ,
die Nattonalliberalen 7 573 , die Freisinnigen 4163
und das Zentrum 245 Stimmen . Red . d . Volksfrd .)

w. Berlin , 14. Febr . (Amtlich .) Ein Telegramm
au» Windhuk meldet : Reiter Friedrich Eudrejat , früher
Füsilier-Regiment Nr. 33, ist am 8 . Februar im Lazarett
zu Evukiro an Typhus und Ruhr gestorben.

w . Budapest , 14. Febr . Bei der heutigen
Stichwahl im Szegvarer Wahlbezirk lvurde mit
Wilhelm Mezöfi der erste sozialdemokratische
Abgeordnete ins ungarische Abgeordnetenhaus ge¬
wählt ?

w. Paris . 14. Febr. In der Kommission für Be¬
ratung des Gesetzentwurfs betr . die Trennung von Staat
und Kirche führte der Kultusininister Bienvenu -
Martin heute aus, die Regierungsvorlage sei so ab»
uefaßt, daß die freie Religionsübung garantiert sei und
die Trennung ohne Beunruhigung des Landes und ohne
Eingriff in die Rechte der Ueberzeugung oder der Ge¬
wohnheiten der Bevölkerung durchgeführt werden könne.
Die Kommission nahm dann eine Vergleichung der ein¬
zelnen Artikel der jetzigen Regierungsvorlage mit dem
früheren von der Kommission angenommenen Ent¬
wurf vor .

w . Paris , 14. Febr . Die Deputiertenkammer hat
Dumergue, den Kandidaren der Gruppen der Linken , mit
215 Stimmen zum Vizepräsidenten geivählt gegen 148
Stimmen , die auf den konservativen Kandidaten DenYS
Cochin entfielen .

Liffabon , 14. Febr . Die neue Kammer besteht
aus 113 Ministeriellen , 33 Konservativen , 3 Liberalerl ,
2 Unabhängigen uitd 2 Nationalisten . Die Wahl¬
ergebnisse voll Lissabon und Oporto stehen noch aus .

w . Madrid , 15. Febr . Der Direktor der Zeitung
„ Pais " wurde zu 3 Jahren Gefängnis , 4 Jahren Ver¬
bannung und 30 <100 Pesetas Geldstrafe verurteilt wegen
Beleidigung mrd Verleumdung des Erzbischofs von
Valencia, Nozaleda.

Quittung .
Bei dem Gewerkschaftskartellkassier find folgende Be¬

träge für den Vergarbeiterstreik eingegangen :
Verband der deutschen Buchdrucker, Ortsverein Karls¬

ruhe , (3 . Rate ) 93,20 Mk. — Von einem Auskunftsuchen¬
den im Arbeitersekretariat 1 Mk. — Sammelliste Nr . 232
22,80 Mk. — Durch Bierbrauer Häring in Reichenbach
bei Ettlingen 8,10 Mk. — Von Muggensturm, Sammel¬
liste Nr. 201, 17,20 Mk. — Durch Georg Haberer in
Schiltach mit Sammelliste Nr . 223 11,86 Mk. — Sammel¬
liste Nr. 102 5,70 Mk, — P . Schmiedt 1,30 Mk . — Ge-
ämmelt durch Maschinisten und Heizer bei Fuchs u. Söhne
mit Sammelliste Nr. 1 6 Mk . — Gesammelt durch
Maschinisten und Heizer 22,55 Mk.

Zusainmen 184,20 Mk. Bisher quittiert 2563,57 Mk.
Summa : 2747,77 Mk.

Weitere Beiträge nimmt F . Pongratz , Hebelstr . 17,
entgegen.

VereinsanLeigei".
Rintheim . (Soz . Verein.) Donnerstag den 16 . d . M.

Versammlung in der „ Friedrichslrone "
,8 . P . üftenbg . heute b . T . 111

streiburg . (Soz . Verein.) Donnerstag den 16. Febr .,abends halb 9 Uhr , Mitgliederversammlung . Zahl¬
reichem Besuch steht entgegen

633 Der Vorstand.

KriefkLl 'ten.
Anonymus in Karlsruhe . Anonyme Zuschriftenwandern in den Papierkorb.
Rach Berghamen . Wir möchten bitten , künftighin

mit Tinte zu schreiben.
Sch . , Fahruau . Der Gläubiger braucht sich auf

Abschlagszahlungen nicht eiiizulassen .
K. H., Todtnau . Ihre Frage können wir so mcht

beantworten. Wir müssen ivissen, wo die bett . Firma
ihren Sitz hat, wie ihr AnsteUuugcwerhältnisvereinbart
war und wie hoch der Streitwert ist. .ft . L., Sichern. Die Sache wird vor dem Schöffen¬
gericht vechanbett . Bezüglich der „ Aussichten " verweisen
wir auf die Praxis der deutschen Ge . ichte in derarttgen
Fällen . Es komint dabei >ve eutlich darauf an , wa§ der
jedenfalls als Zeuge austretende Beleidigte unter Eid be¬
hauptet.

Berantioortlich im redaktionellen Teil für den Leit¬artikel, die Rubriken : Politische Uebersicht , Atts Baden ,Deutschland , Ausland, Parteinachrichten, Feuilleton und
Telegramme : Wilh , Kolb ; für den übrigen Teil :Albert Willi ; ftir die Inserate : Karl Ziegler .
Buchdruckerei und Verlag des Volksfreund, Geck u. E o.
Sämtliche in Karlsruhe. .



GchNMkin „Jofulliö
“

, Karlsruhe.
« amStag bcii LS . ftefttaor , «i « M h«l» » Uhr , findet im
- - ' ~ unfett “““ “

BeremSlofol ( Auerhahn' . ordentliche

tzenerslverssmmlung
patt , wo»« wir unsere verehrlichen Mitglieder ersuchen , zahlreich zu er¬
scheinen.

Der Vorftand .
Die Tagesordnung totrb im Lokal bekannt gegeben und sind etwaige

Anträge daselbst einzurerchen . D . O .

Heffenlt. Versammlung .
A» Freitag de» I V. Februar , nachmittag - halb 8 Uhr , findet

km Saale der Restauration Möhrlei » eine

öffentl . Gypserversammlung
patt , wozu wir sämtliche Kollegen freundltchst einladen.

Dis Lodukommissio«.

IMzl -lssiiIttiii - und Sterbekasse der Tischler,
L H, 3, Hamburg.

Ortsverwaltung Karlsruhe .
Donnerstag den IS . Februar , abends 8 Uhr im „ Philister " ,

vahnhofstrajze. 623

Mglikdrr-Vechillinluiig .
Tagesordnungi

1. Kassenbericht der Hauptkasse vom 3. Quartal 1901. Kassenbericht
der Ortsverwaltung vom 4 . Quartal 1904 .

2. Verschiedene Kasjenangelegenbeiten.
Hierzu laden wir unsere Mitglieder freundlichst ein.

Oie Ortsverwaltung .

Miklkl- Md ßauurrtia Karlsnihk
e. G . m. b . H.

Wir haben auf 1 . Juli d . I . zu vermieten :
T » nusern Neubauten Kornblumenstrafte Nr . 3 , 5 und 7

2 Wohnungen mit je 2 Zimmern und Zubehör
• rr h 0 ** tr h m
e » » . 4 * , &

In unfern Neubauten Erke Lachner - und Maieustrafts
1 Wohnung mit 3 Zimmern und Zubehör
6 tt 4 „ . m

Kriegstraft ? Rr . 169 , 2. Stock , eine Wohnung von 2 Zimmern u. Zubehör.
Ferner auf 1 . April oder später :

Sybelstrafte Nr . 89 , 2 . Stock, eine Wohnung von 2 Zimmern u. Zubehör.
Auf sofort oder später :

Gekbelstrafte Rr . 6 , 4 . Stock , eine Wohnung von 4 Zimmern u. Zubehör.
Anmeldungen werden im Bureau , Gerviuusstratze Rr . 3, bis Mon¬

tag de» 87 . d. M . eutgegengenoinmen, woselbst näheres zu erfahren ist.
Die Vergebung findet durch Verlosung am Dienstag den 28 . d . M.,

abend» 8 Uhr, in der Wirtschaft zur „Wolfsschlucht " statt . 632 .2
Der Borstand .

Bekanntmachung .
Nr . 4480 . Die Vertilgung von Raupen betr .

Alle Obstbäume, Zierbäume und Gesträucher in Gärten und Höfen,
auf Feldern und Wiesen , an Straften imd Wegen, sowie an Eisenbahn-
dämmen sind in der Zeit von jeyt ab bis Mitte Februar 1998 von
Raupennestern zu reinigen und letztere zu vertilgen

Wir werden nach dem 15 . Februar 1995 Nachschau halten lafien,
ob die Vertilqungsarbeit vorgenommen wurde, wo dies nicht geschehen, das
Nötige auf Kosten der Säumigen vornehmen lafien und gegen letztere
strafend einschreiten .

Karlsruhe den 7 . Oktober 1904 .
Bürgermeisteramt .

Kraemer .

Alkoholfreies RestaurantG . Schwab ,
Waldhornstr. 21.

Mittags - und Abendtisch .
Kaffee , Thee , Choeolade , Milch .

Kein Trinkgeld . 553 .6 Kein Trinkzwang .

Z

R SBfilAlt m tiaee £hlt unerreichter Gute und
2 » ■ W ■ , , , « 2» L» V » Schnittfi ^lgkelt empfiehlt

Fritz Hammesfahr , Fabrik * . Versandhaus, Foche bei Solingea

P .B.O. I .
Var bei mir su habe « .

Kr06tn *PiBii *QU4tabl M. 3 .25
Krontit -SHher -Mahl . . II . 2 .25

Fertig *u «j Oebmofb mst Etui . Ffir jade * Stick
wird garantiert StreiohHamar H. U bH M. 1.M , RatierplaMl , RMl «r«ohal »»
k U. - .50 , $ ohfirfm »ss * M. —. 30 , Ratür ^ f » M. —.25 , Raawaarultur comqtet io
t. Kt«ti M. , 0stt» hrl »hatAieO I. fctul « k M.2.50 u. 5 —. Vcneand xeg . Nachnahme .
K. taloe mit über 3000 Abbildungen kitte au V6' l»fiB»n franko uad emaoatc

Jiür geringe» Ansatz !
schrofte Hewinnansstchteu! !
Nur 1 Mark

I kostet ein Los der be-
I liebten u gewinnreichen

44 . Gotkaer

ie
3338 Bargeld -Gewinne u .
eine Prämie mit zusammen

48000 Mk.
Grösst. Gew. i. günst. Falle

25000 Mk.
besteh , aus einer Prämie v .

15000 Mk.
und einem Gewinn von

lOOOOMk.
. u. s. f.

Auszahlung ohne jed . Abzug.
an 2. 8 . 3. Mä 'Z

t *

\ durch die staatl iche Lotterie -
Direktion in Darmstadt

I Lose älM . (11 für 10 Mk.) |
| ( Porto u. Liste 25 Pfg. extra ) [

Carl Gtitz , Lotteriebank
| Karlsruhe ! B.,Bebelstr . ll/16, |

J . Stürmer , Generalagent ,Stras8bur (t L E.

Pngrbai»
ton Caaatbtilfn.

Die nachfolgend verzeichneten zur
Herstellung eines Fachwerkbaues
für den Fischausrufmarkt erforder-
lichcn Bauarbeiten sollen im Wege
der öffentlichen Ausschreibung ver¬
geben werden :

1 . Grab - und Zemcntarbekle «
mit Entwässerungsanlage ,

2 . Zimmerarbeiten ,
3. Blechnerarbeiten ,
4. Dachdectcrarbeite « (Dachpappe

dachs .
5. Schreiner » u. Glaserarbeile »,
6. Schlofierarbeite » ,
7 . Anstreicherarbeiten ,
8 . Pstästcrerarbeite ».
Zeichnungen, Bedingungen «nd

Arbeitsverzeicknisse liegen auf dem
städt . Hochbauamt , Rathaus , 11 •
Obergeschoß , Zimmer Nr . 198
zur Einsicht auf.

Ebendaselbst sind die Angebote mit
entsprechender Aufichrist versehen,
längstrns bis
Donnerstag , 16. Febr. d . Js.,

nachmittags 4 Zlhr,
dem Schluß der Vergebung, einzu¬
reichen . 529 .2

Karlsruhe den 4. Februar 1905 .
Städt. Hochbauamt._

£eonold Kölsch .

211 Kaiserstrasse 21t
- N > N - -

Montag den 20. Febrnar d. Js.
beginnt der diesjährige

der in allen Abteilungen ausserordentlich Vorteilhaftes bietet .

Erwarten Sie die diesbezüglichen Anzeigen .

Kaufs chuck-, Jfietall - u.
Stahlstempel

Petschaff , Clichös , Emaille- und e
Maschineuschilder . Div . Gravierung

empfiehlt
L , Wankmüller ,

Pforzheim ,
346 11 Schloftberg 11 . 10

Gewerkschafts-Kartell
Karlsruhe .

Freitag den 18 . d. M ., abends
halb 9 Uhr im „ Goldene « Adler "

lißturralnttfammlnng .
Tagesordnung r

1 . Innere Angelegenheiten,
2. Bericht de« Borsitzenden über

da» abgelaufene Jahr ,
3. Bericht de« Kassiers und der

Revisoren,
4. Neuwahl der Kartellkommission

und der Herbergskommission.
5. Beschlutzsafiung über die An¬

stellung eines besoldeten Ar-
beiteriekretärS.

Die Delegierten werden um pünkt¬
liches Erscheinen ersucht.

Die Kartellkommission .

>629 .2 Ein zweiter

SWMn
per sofort gesucht .

Wilh . Wolf jl.
Wir suckln zur Beaufsichtigung des

Nenbaus einer Strecke einen in der
Anlage und Unterhaltung von Rillen»
sch enengleis erfahrenen

Bautechniker
zum baldigen Eintrit . Bewerber,
weiche mit der Anfertigung von Gleis -
plänen und Zeichnungenvertraut sind ,
werden bevorzugt.

Bewerbungen mitLebenslauf , Zeug¬
nisabschriften und Angaben über Ge
Haltsansprüche und Eintrittstermin
sind bis zum 87 . Februar einzn-
reichen . 623

Karlsruhe den 13 . Februar 1905.
Städt . Strasteubrbnamt .

Tüchtige

Möbrl-Slhrkiiier.
Kktztt ». Dolirrer
finden dauernde und lohnende Be¬
schäftigung bei 604.8

Möbelfabrik Veitil L Cie..
m. b. H.

Pforzheim .

Ei« Zunge,
welcher Lust hat, die Blechneret « .
Installation zu erlernen , kann gegen
sofortige Bezahlung eimreten bet
8. Satsenaner, Mkq »kr«kr .

Gölhestrafte 24 . 564 .3

Geld -Lotterie
Zell a . M .

Bar Geld ohne Abzug Mk . 65 000.
Haupttreffer Hk . 89 909 .

8mal 3999 — Mk . 6990
2mal 8990 -- - Hk . 4900
3mal 1900 = Hk . 3 <NN)

lOmal 500 = Hk . 5000
80mal 199 = » k . 8000
40iual 59 — Hk . 8990

lOOmal 83 — Hk . 2390
720mal 10 — Hk . 7290

2709mal 5 == Hk . 13 599
3598 rua . = Hk . 65 990

Zeller Lose k Mk. 2.—, Porto
und Liste 25 Pfg . 262
© eueralvertriel » f . Baden :

Carl Qötz,
Bankgeschäft , Karlsruhe .

Handschuho
reinigt , färbt und repariert In un¬
übertroffener Weise die Färberei
und ehern. Waschanstalt

Kd. Printz. Karlsruhe.

Im Hundezwinger des städtischen
Wasenmeisters. Schlachthaussttatze 17,
(zwischen Kaserne und Eisenbahn) be¬
finden sich nachstehende herrenlose
Hunde :

1. eine gestromte Dogge (weibl.),
2 . ein gelber Schnauzer (männl .)
Dieselben werden, falls fie nicht

innerhalb 3 Tagen abgeholt sind, ge¬
tötet bezw . versteigert. 621

Karlsruhe den 11 . Februar 1905 .
Städt . Schlacht - und Biehhof -

dtrcktio » .

voll Ketouarbeiteir .
Die Erstellung eines Beton-Funda«

menkS für eine zwilchen Wersthalle
II und Getreidelagerhaus am städt.
Rheinhafen aufzustellende Eentesimal-
Waage soll ve geben werden.

Angebote auf diese Arbeit sind bis
zum 599 .2
18. d. M., varmittags 10 Uhr,
an den Unterzeichneten einzureichen .

Pläne und Bedingungen
'liegen im

städt. Gaswerk II Zimmer Rr. 5 zur
Einsichtnahine auf, woselbst auch die
Angebotsfrrmulare abgegebenwerden.

Karlsruhe den 10 Februar 1905 .
Helck ,

städt. Bettiebsdirektor .

Grosso N ohl lütighvits - K
Geld - P

Lotterie d. KranhenpSegeanstalten
Tora Roten Kreui, Stnusbnrü LE.

Ziehung in kurzer Zelt
6052 Barge« , o . Abzug M.

70000
I . Banptgei. MlL 20 000

1 Hanptgew. MiL 10000

IHanptgew . ML 5000
3 k 1999 — M. 3909
6 i .' 90 = M . 3909
30 k 199 = M 3900
69 k 50 — M. 399 »
359 Gewinne zus . M, 5999
5600 Gew. zus. M. 18900
I nc 1 M l n Lwse 0 M.
LU5 1 m . \ Pto .u.Liste30Pf .
versend , das Oeneral - Ueblt

J. StHfRier , Strassburg I. L
In Karlsrahe :

Carl Götz , Hebelst. 11/15
Chr . Wieder , Ludw . Michel,
Chr . Frank , J »cob Heppes

1

I

0it(f Wlllhc Miliz
der so beliebten Kolonialgeld¬
lotterte , Haupttreffer 75,999 M .
Lose k 3 .39 Mk . sind wie auch
Zeller und Donaueschinger k 2.— ,
Gotha und Slraftburger k 1.— noch
zu haben bei 612.2

Carl Götz ,
Hebelstrafte 15/17 , Karlsruhe .

Marmeladen ,
gemischte, Pfund 25 4

„ 5 Pfd .»Eimer >M 1.25
« 9 . . -M 2.-
„ 26 , „ M 5.60

Pflaumen Pfund 30 4
10 Pfd .^ imer M 2.40

Mirabelle «, Aprikose »,
Erdbeeren , Himbeere « ,
Apfelkrant Pfund 60 4

357 .4 10 Pfd .-Eimer M 4.50
Marmelade «, alle Sort ., Glas 75 4
GeleS , » , Gla « 38 4
JamS » » , Topf 60 4

Fr . W . Hauser ,
Kaiserstrafte 76 , Waldstrafte 65

Hurlach .
Fortwährend frisches 81

Psttdkflk
'
lslh

per Pfd. 89 Pfg., 5 Pfd. 90 Pfg." nzstrafte 11 .

k'Bstodlng 1905 !

Original - Rentier -
Couplets!

Band I
| enthaltend 38 seiner best . |

Couplets und Vorträge
Preis nur 1 — Hk .

Band II
enthaltend 39 seiner nen - I
e »tea Couplet» u. Vorträge ]

nebst einem poetischen
Vorwort 696

Prel » nur Hk . 1 . —.
| Nach auswärts 10 Pfg . I

Porto extra .
Kataloge über Humoristica

[ überallhin gratis und franko . [

Fritz Müller,
Musikalienhandlung ,

Kaiserntrneae 281 .
Telephon 1988 .

Ltlh-Anstalt
für 696

Miisik-Instrumente
wie Violinen , Vi « In a ,
Cello ’s , Centrabässe ,
fToss . u. klem.Trominein

Irrhorgela , Hunik -
werke , Trompeten ,

Guitarren , Haade «
linen , etc. für Tage , Wo¬
chen und längere Zeit , unter
günstigen Bedingungen auch
nach auswärts .

Fritz Müller ,
Musikalienhandlung ,

Musikinstrumente ,
Kaisergtraaae 221 ,

zwischen der
Hauptpost u. Hirschstrasse .

Telefon 1988.

Fm Arbeiter
mein reichsortirteS Lager in :

MöHei , Kmlbeu. und Heere«-
filzhiite«, Nsmalwäschr,

KrswattkN, Schirme, Schübe
zu den billigsten Preisen empfiehlt

KerrkSstrUkrigrschLst
Kriegstr . 14 . Kriegst . 14 .

| Wilh . Eckert,
Uhrmacher Maiienstr. 20,

neb . dem Apolla -Theater
empfiehlt sein Lager in Tauch en -
und Wanduhren . Billige Ke -
paratnr -Werkütatte , Trau¬
ringe , 8 und 14 karat . gestempelt,
das Paar von Mk . 12—277

Für Brautleute .
Komplette engl. Schlafzimmer¬

einrichtung , heil , nußbaum poliert,
alles innen eichen , wird zu dem
niedrigen Preis von 319 Mk . ab¬
gegeben bei 140 .6

Lud . Seiler , Waldstraße 7.

Möbel .
Alle Sorten Holz - nnd Polster¬

möbel , vollständ . Betten , Spiegel ,
Stühle , Bilder , Klappstühle , Kin¬
derwagen , Sportswage » etc. kaust
man gut und billig bet 2

Karl Epple ,
in Firma Karlsruher Möbelhall«,

«atserstrahe Nr. 83.

Nur I Marie
kostet ein Lo« der beliebten und
gewinnreichen
44. eotbaar Gell-Lotterie
Ziehung am 8 . n . 3 - März

Los 1 Mark (Porto u. List«
26 Pfg . extra). Zu haben bei

Adolf Hüben
Zigarren - u. LoS-Geschäft

49 Kronenstr . 49 , Karlsruhe .

Wer seine Bilder nicht zu teuer
und gick eingerahmt haben will,
der bringe sie zu

August Msger ,
Grünwtnkel , Berbindungftr . 5.

NB . Für staubfrei wird ga¬
rantiert . 616

Eine gut erhaltene polierte 631
SsttslsNs

ist billig zu verkaufen . Zu erfrage»
Winterstrafte 17 , Hinterh . 3 . St . r .

2 frsüsös. öeltkküea
mst Fafionrösten , Seegrasmatratze »
mit Wolle und Polstern umstände¬
halber unter Garantie billig zu ver¬
kaufen . 625 .A

Lniseustrafte 57 , 8. St . L

1 XinüsrZportwAFS «
gut erhalten sowie ein Blumentritt
u. Weinflasche « sind zu verkaufe « .

Uhlaudstrafte 16 , 5. St .

Wäsche
zum bügeln wird angenommen bei

Prau J . Wchmaderbeek ,
624 Rankestrotze 18 a.

Srärkwäsche
630jeder Art wird angenommen

Bügelgcschäft ,
Wtlhelmstr . 86 , Hinterh . 2. St .

Eill mvliertts Zmmer
z« vermiete «. 580.3

Marieuftrafte 63 , 4. St . recht ».

Ei« «ödlltttes 3immrr
z« vermiete « be k>65 .3

Rappel , Göthestr. 46 , 5 . St .

Alts Drsusrsi Jtealt,
Kaiferstrahe 13

Morgen Donnerstag
Großes

Schlucht -
Fest.

Hierzu ladet ergebenst ein
P». nöhrlfio .

Standesbnch -Auszüge der
Stadt Karlsruhe.

Todesfälle :
7. Kebr. : Auguste Levis, gewerba-

loS , ledig , alt 72 I . Gertrud , alt
7 Monate 14 Tage , Bat . Max
Schlosser . Hermnnn Argast, Polizei¬
inspektor a. D ., ein Ehemann, alt 61
Jahre . Frieda Kraus , alt 27 Jahr «^
Ehefrau des Bäckermeisters Georg
Kraus . Karl Heidelberger , Bäcker¬
meister, ein Ehemann, alt 40 Jahr «.
Elsa, alt 11 Tage , V . Emil Mellingen
Heizer. Wilhelrn Schiel, Bahnarbestep»
ein Ehemann , alt 40 Jahre . 3. r
Elisabeth« BooS , alt 78 I ., Witw»
des Hauptlehrers Johann Boos.
Magdalene Reinhard , alt 58 Jahren
Witwe des Drehers Georg Reinhard.
Mina Mansbach, alt 76 Jahre , Ehe-
srau des Lehrers a D . Simon Mans¬
bach. Hildegard, alt 13 Tage , Vater
Josef Meyer , Betriebssekretär. 9. r
Philippine Haas , all 73 I ., Witwe
des Schuhmachers Ignaz HaaS. KarL
alt 9 Monate 22 Tage , Vater Karl
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